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Sch, Ueberſicht der Nachrichten. 
chreiben aus Berlin (Tagesneuigkeiten), von der Spree, 
aus Poſen, Magdeburg, Münſter, Weſtphalen (die 
ekanntmachung des Landrathes v. Vincke, zwei Erz 
kenntniſſe des Ob.⸗Lds.⸗Gerichts). — Schreiden aus 
Frankfurt a. M., Mainz, Leipzig, Hannover und 
Hamburg. — Schreiben von der mähriſch⸗ ſchleſ. 
see, — Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus 
London. — Aus Liſſabon. — Aus dem Haag. — 
Aus Schweden. — Aus Dänemark. — Aus Rom. 
— Letzte Nachrichten. 


Inland. 

Berlin, 10. Juni. — Diejenigen Landwehr⸗ 
Banner, welche zur Unterdrückung des Aufſtandes in 
Arakau und Pofen jüngſt zuſammengezogen worden ſind, 
len, höherer Beſtimmung zufolge, von der Theilnahme 

dem vom -Öten Armeecorps bei Strehlen vor Sr. 

aj. dem Könige während des Herbſtes auszuführen⸗ 
2 großen Manöver befreit bleiben. — Zu dem in 
er Woche hier ſtattfindenden Wollmarkt ſind be⸗ 
Bi viele Fabrikanten aus England eingetroffen, was 
858 . 5 — — 9 zu ſein pflegt. 
= z müßiges Gerücht iſt das über die 
wee; „befundene Wiedereinführung der erſt anfangs 
ieſes Jahres hier aufgehobenen Proſtitutionshäuſer zu 
. Nach amtlich eingezogenen ärztlichen Berich⸗ 
de hat ſich hier feit Neujahr ſogar die Zahl der ſyphi⸗ 
ktiſchen Kranken in allen öffentlichen Heilanſtalten be⸗ 
> ah 

: Patienten mehr als früher in ihrer Private 

5 zu behandeln haben. Erſt am Ende d. J. 

der 9 ein Schluß zu ziehen fein, ob durch Aufhebung 

roſtitutionshäuſer die Syphilis zus oder abgenom⸗ 
men habe. — In den Sitzungen der Landesſynode ſoll 
eine freiere Sprache geführt werden, als man erwartet 
at, was indeß höhern Orts gern geſehen wird. Die 
wenigſten der Synodal⸗Mitglieder ſcheinen jedoch geſon⸗ 
nen zu fein, von den ſymboliſchen Büchern abzuweichen, 
wie ſolches von vielen Gemeinden gewünſcht wird. — 
er kaiſerl. ruſſ. Juſtizminiſter Graf v. Panin ſcheint 
ſich ſehr angelegen fein zu laſſen, von unſerm Juſtiz⸗ 
eſen genaue Kenntniß zu nehmen. Möge deſſen An⸗ 
weſenheit unter uns für die ruſſ. Rechtspflege in Bes 
Hebung auf Humanität von Nutzen fein. 


bel db. B.) Es iſt außer Zweifel, daß die Angelegen⸗ 
!ten der Preſſe in dieſem Augenblicke zum Gegenſtand 
der Berathungen des Bundes geworden ſind, wie es 
le jüngften Landtagsabſchiede für unſere Monarchie be: 
reits in Ausſicht ftellten. Daß der Bund von dem 
Grundſatz der Gemeinſamkeit der zu treffenden An⸗ 
ordnungen nicht abgehen werde, war nach der Bundes⸗ 

te, nach ſpäteren Vorgängen, namentlich den Karlsba⸗ 
t und Wiener Beſchlüſſen, endlich nach den beharrli⸗ 
dien Erklärungen aller Regierungen gegenüber den ſtän⸗ 
hen Anträgen, nicht anders zu erwarten. 


Von der Spree, 5. Juni. (N. K.) Die Vermäh⸗ 
des Kronprinzen von Würtemberg mit der Groß⸗ 
tftin Olga wird zuverläſſig im Laufe des Juli ſtatt⸗ 
finden, Nach derſelben wird der Kaiſer von Rußland 
nach Kiſſingen begeben. — Die Reiſe des 
Waren von Mapendorf nach Wien erklärt ſich 
Theil aus den neueſten polniſchen Ereigniſſen, die 


Rußland gern aus demſelben Geſichtspunkte betrachtet, 


* Deſterreich, und es wird nicht an Zuſicherungen 
2 cuſſiſcher Seite fehlen, die ein nachdrückliches und 
kate endes Einſchreiten gegen die polniſche Ariſto⸗ 
Seite „fügen können, in Betreff deſſen man von 
teußens nicht gleiche Anſicht erwarten kann. 
lobe alen, 11. Juni. — Geſtern und heut ber 


u fer Publikum die geftern Mittag halb zwei 
® erfolgte Ankunft Sr. k. Hoh. des Prinzen von 


Hingegen wollen unſere derzte 


RNRedacteur: N. Hilſcher. 
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Hier im Münſterlande, wo der Adel noch ein gewal⸗ 
| es Uebergewicht durch feinen fehr dee Grund: 
beſitz hat, den er überdies von Jahr zu Jahr vergröſ⸗ 
ſert, wäre vor Allem die Vermehrung eines ſelbſtſtän⸗ 
digen Bauernſtandes höchſt wünſchenswerth. 

Münſter, 7. Juni. — Vor einiger Zeit hat 
das hiefige königl. Ober⸗Landesgericht in zwei Unter: 
ſuchungsſachen erkannt, welche Schriftſteller betreffen, 
und in ihrer Art wohl in weiteren Kreiſen bekannt zu 
werden verdienen. Der eine Fall betrifft den Freiherrn 
voenn welcher wegen Vagabondirens 
zu 2 Monaten Zuchthaus verurtheilt wurde. Der Be, 
ſtrafte ſtammt aus einer angeſehenen Familie des weſt⸗ 
phäliſchen Adels und lebte ehemals in glänzenden Ver⸗ 
hältniſſen. Er bildete ſich ein, ein zweiter Torquato 
Taſſo zu ſein und ſagte ſchon in früher Jugend den 
Penaten Ade, um ſich auf dem Pegaſus durch die 
Welt zu ſchwingen. Doch, wie vielen Dichtern, er⸗ 
ging's auch unſerm Helden. Sein Muth und ſeine 
Hoffnung war ſtärker als die poetiſche Ader, die in 
ihm floß, und er mußte es zuletzt bitter fühlen, daß 
Zeus bei der Vertheilung der Erde den Dichter vergeſ⸗ 
ſen hat. Nach jahrelangen Irrfahrten, auf denen er 
ſogar die Bekanntſchaft verſchiedener Beſſerungsanſtal⸗ 
ten in Brandenburg und Sachſen gemacht hatte, er⸗ 
ſchien er vor einigen Jahren wieder in Weſtphalen, 
nahm den Reſt feines väterlichen Vermögens in Em⸗ 
pfang und reiſte nach Amerika. Hier nahm er ſich 
ein Weib und trat in Newyork zur katholiſchen Kirche 
über. Die praktiſchen Amerikaner müſſen aber wohl 
an ſeinen poetiſchen Bombaſtereien keinen Geſchmack 
gefunden haben, denn der europamüde Dichter war 
bald wieder in Paris und beſchäftigte ſich mit drama⸗ 
tiſchen Vorleſungen, d. h. mit dem Vorleſen deutſcher 
Dramen. Unterdeſſen hatte er die Herausgabe eines 
Taſchenbuchs „Urania“ beſchloſſen und reiſte, um Ver⸗ 
leger und Abnehmer für dies Buch zu finden, nach 
Deutſchland zurück. Wir ſehen ihn nun in Weſtpha⸗ 
len, wo er namentlich bei den katholiſchen Geiſtlichen 
auf dem Lande umherzieht und viel von ſeinem Ueber⸗ 
teitte zur katholiſchen Kirche erzählt, fo daß viele bloß 
ad majorem dei gloriam auf fein Buch ſubſcribiren 
und ihm auf fein Anſinnen den Werth praenume- 
rando erlegen, bis er auf einem Dorfe in der Nähe 

von Münſter arretirt und als a 7 
ſuchung gezogen wurde. — Eine faft eben jo ſeleſame 
Erſcheinung iſt der andere Scheifefteller, über deſſen 
einſtweiligen Verbleib vor Kurzem das Ober: Landesge⸗ 
richt zu Münſter entſchieden hat. Es iſt dies ein ge⸗ 
wiſſer Dr, .. aus Borken, der, nachdem er wie 
Fauſt alle möglichen Felder der geiſtigen Thätigkeit 
durchaus ſtudirt mit heißem Bemühen und nirgends 
Ruhe, nirgends Befriedigung gefunden hatte, ſich zu⸗ 
letzt dem religiöſen Myſticismus und Obſcurantismus 
ergab. Er ward zur Unterſuchung gezogen und wegen 
Maſeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Feſtung verurtheilt. 
88 Aus Weſtphalen, 4. Juni. — Mit Fug 
und Recht hat bei uns die jüngſt von der Kölniſchen 
Zeitung mitgetheilte Bekanntmachung des Landraths zu 
Hamm, Freiherrn v. Vincke, großes Auffehen gemacht. 
Dieſelbe fordert, wie bekannt, die Hammenſer Wirthe 
auf, diejenigen Leute, welche in ungeſetzlicher Weiſe die 
Angelegenheiten des Staats und der Kirche beſprächen, 
anzuzeigen, damit er (der Landrath) dieſelben zur Bes 
ſtrafung ziehen könne. Zugleich enthält dieſe Auffor⸗ 
derung, unter Hinweiſung auf den F. 71 der Allges 
meinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 die 
Drohung, daß im Falle a Nichtbefolgung die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Conceſſion von der Verwaltungsbehörde zurück 


genommen t des Herrn Lande 
werde. Nach der Anſicht des 125 ungeſet⸗ 


Preußen. Derſelbe war vorgeſtern von Warſchau 
abgefahren und nahm geſtern um 5 Uhr eine große 
Parade ab, welche das Iſte und 2te Bat. 18ten und 
das Me Bat. 19. Inf.⸗Regiments, fo wie eine Esca⸗ 
dron der hier ſtehenden Huſaren, endlich eine Abtheilung 
Artillerie hatten. Nach der Parade fuhren Se königl. 
Hoheit auf das Fort Winlary, welches er bis gegen 
8 uhr inſpicirte. Abends war großer Zapfenstreich, 
der eine unzählige Menſchenmenge vor das General⸗ 
Kommando hinlockte; doch ſielen durchaus keine Un⸗ 
ordnungen vor. Heute Morgen um 9 Uhr ift Se. 
k. Hoheit zur Inſpicirung der äußeren Feſtungswerke 
abgefahren; er wird ſogleich nach dem Dejeuner ſeinen 
Weg nach Breslau fortſetzen. Abgeſtiegen war der 
Prinz in dem Hotel de Rome. Die Anweſenheit 
des Prinzen hatte unſere Bevölkerung ſo zuſammen⸗ 
gezogen, daß weder das ſchöne Gattenkonzeit bei Gerz 
lach noch das Theater beſucht war; beide mußten geſchloſ⸗ 
ſen werden, obgleich im Theater, wie die Zettel beſagen, 
das Stück express zur Feier der Anweſenheit des 
Prinzen von Preußen gegeben ward. 

Magdeburg, 5. Juni. (H. N. 3.) Der Prediger 
Dülon an der hieſigen deutſch⸗ reformirten Kirche, der 
es ſich in einer Broſchüre zum Glück rechnete, nicht 
lutheriſcher Prediger zu ſein und der preußiſchen Landes⸗ 
kirche anzugehören, derſelb iſt von einem Ungenannten 
beim hieſigen Conſiſtorio wegen einer neulich gehaltenen 
Predigt denuncirt worden. Dieſe Denuneiation iſt auch 
wirklich angenommen und wir haben jetzt eine neue Un⸗ 
terſuchung, vielleicht Suspenſion vom Amte oder gänz⸗ 
liche Abſetzung zu erwarten. Die bereits kund gewor⸗ 
dene definitive Abſetzung Wislicenus in Halle war wohl 
immer zu fürchten; ſie ſcheint die Bildung einer freien 
proteſtantiſchen Gemeinde in Kalbe an der Saale be⸗ 
ſchleunigen zu ſollen. Wie man hört, werden dazu 
ſchon ernſtliche Anſtalten getroffen. — Die Empfehlung 
der Liederſammlung des Directors des hieſigen Pädago⸗ 
giums U. L. Fr. von Seiten des Gen.⸗Superintend. 
Möller, hat in den Augen des Publikums die Sache 
um nichts gebeſſert. Die Autorität des General⸗ 
Superintendenten hat die Schüler und deren El⸗ 
tern nicht anders zu beſtimmen, aber den Direk⸗ 
tor des Pädagogiums dreiſter aufzutreten vermocht. 
In Tertia namentlich weigern ſich Schüler zu memo⸗ 
riren, mit Berufung auf den Willen ihrer Eltern; ſie 
werden aber durch Strafen dazu gezwungen. Der con⸗ 
firmirte Sohn eines franzöſiſch⸗reformirten Stadtrathes, 
hat mit Hinweiſung auf das durch die Confirmation 
ihm gegebene Recht der Selbſtbeſtimmung in eigenen 
Religions⸗Angelegenheiten, ſich beſtimmt geweigert, die 
ſeiner Glaubensanſicht widerſtreitenden Lieder zu lernen. 
Derſelbe hat das Consil. abeundi erhalten. Daß ſolche Vor⸗ 
fälle eine Schulanſtalt in der öffentlichen Meinung nicht 
heben können, fondern das Gegentheil bewirken müſſen, 
ift klar; nicht einmal geben ſie von der pädagogiſchen 
Einſicht des Directors und der betreffenden Lehrer ein 
günſtiges Zeugniß. : 

Münſter, 1. Juni. (Tr. 3.) In unſerm Regie⸗ 
rungsbezirk liegt vielleicht noch ein Drittheil des Bo⸗ 
dens unbebaut. Der hieſige landwirthſchaftliche Verein 
hat beſchloſſen, durch eine Unterftügung das zahlreiche 
Ackerbau Proletariat in den Stand zu ſetzen, jenen 
unbebauten Boden allmählig zu cultiviren. Viel iſt 
ſchon über inländiſche Coloniſation geſprochen, oft find 
die großen Vortheile für das Staatsganze und für die 
vielen Ackerbau⸗Proletarier insbeſondere auseinanderge- 
ſetzt, bis jetzt aber iſt nur wenig ausgeführt worden. 


laſſungsfalle tritt die N 
und Dennie der Wirth, ſo zieht der Landrath die 


algen zur Unterſuchung. Letztere Anſicht kann 
1 PR Unkenntniß unferer einfachſten Rechts⸗ 
wahrheiten herrühren, und wir ſtehen nicht an, dem 
Herrn Landrath den Glauben, daß er in der That 
wegen Vergehen gegen unſere Criminalgeſetze zur Un⸗ 
terſuchung ziehen und beſtrafen könne, deshalb zu Gut 


zu halten, weil er noch vor kurzer Zeit dem Militair⸗ 
ſtande angehörte, mithin zu feiner juriſtiſchen Ausbil⸗ 
dung wenig Zeit und Gelegenheit hatte. Was aber 
die beiden andern landräthlichen Behauptungen betrifft, 
ſo haben uns dieſelben, da ſie tief in das Leben ein⸗ 
greifen, und bei der Geſtaltung unſerer ſocialen Ver⸗ 
hältniffe von großer Bedeutung find, veranlaßt, die ges 
ſetzlichen Beſtimmungen etwas näher anzuſehen. Zu 
unſerer Freude ſind wir jedoch zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß auch in dieſer Beziehung der Herr Land⸗ 
rath irrt. Der in der landräthlichen Bekanntmachung 
bezogene $. 71 der Allg. Gewerde⸗Ordnung beſtimmt: 
„Die in den e. 42 c. erwähnten Comeeſſionen ic. 
können von der Verwaltungs ⸗ Behörde zurückgenommen 
werden, wenn die Unrichtigkeit der Nachweiſe dargethan 
wird, auf deren Grund ſolche ertheilt werden, oder 
wenn aus e der oder Unterlaſſungen des In⸗ 
habers der Mangel der erforderlichen und bei der Er⸗ 
theilung der Conceſſion u. ſ. w. vorausgeſetzten Eigen⸗ 
ſchaften klar erhellt.“ Man muß demnach, um zu 
beurtheilen, ob das Nichtdenunciren ungeſetzlicher Reden 
der Gäſte der Mangel der erforderlichen und bei der 
Erthellung der Conceſſion vorausgeſetzten Eigenſchaften 
des Wirthes bekunde, auf die Frage zurückkehren, welche 
Anforderungen in dieſer Beziehung das Geſetz bei Er⸗ 
theilung der Wirthſchafts⸗Conceſſion an den Wirth ge⸗ 
ſtellt habe. Feſte Beſtimmungen hierüber fehlen aber 
gänzlich. Nur durch den Schluß ex contrario Aßt 
ſich aus den in der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
7. Februar 1835 No, 3 aufgeführten Conceſſions⸗Ver⸗ 
weigerungsgründen entnehmen, daß die Perfönlichkeit, 


die Führung und die Vermögens⸗Verhältniſſe des Wir⸗ 
thes nach dem Urtheile der Polizeibehörde die genügende 


Bürgſchaft eines ordnungsmäßigen Betriebes gewähren 
muß, damit von der Ertheilung der Wirthſchafts⸗Con⸗ 
ceſſion die Rede ſein kann. Offenbar beziehen ſich 


dieſe Erforderniſſe aber nur auf den wirthſchaftlichen 


Betrieb des Gewerbes. Lediglich dieſen hat das Geſetz 


im Auge, und es würde wirklich an Ueberſpanntheit 


grenzen, wenn man hierin die Auferlegung einer Pflicht 
zur Ueberwachung der Geſpräche der Gäſte erkennen 
wollte. Hätte das Geſetz eine ſolche bezweckt und den 
Wirth zum Polizeigehilfen machen wollen, ſo würde es 
ſicher dieſen Punkt ausdrücklich hervorgehoben haben. 
Da dies nun nicht der Fall, ſo iſt auch nicht abzu⸗ 
ſehen, in wiefern irgend eine Verwaltungsbehörde in 


dieſer Beziehung an einen Wirth andere Anforderun⸗ 
gen ſtellen kann, wie an jeden andern Bürger, der 
geſetzlich nirgends bei Strafe verpflichted iſt, den De⸗ 
nuncianten zu ſpielen, als beim Hochverrath. Dem 


Vernehmen nach beabſichtigen auch die Wirthe zu 

Hamm gegen die präjubicielfe Aufforderung des Land⸗ 

raths bei der Regierung Beſchwerde zu führen: 
Münſter, 7. Juni. (Düſſ. Z.) Wie ich mit ziem⸗ 


licher Beſtimmtheit melden kann, ſoll es mit der Eröff⸗ 


nung des Knabenſeminars in hieſiger Stadt nicht fo 
gar ferne mehr ſtehen. 
Deut ſchlan d. 

& Frankfurt a. M., 8. Juni, — Die bevorſte⸗ 
hende Rabbiner ⸗Verſammlung zu Breslau findet bei 
unſerer iſraelitiſchen Bürgerſchaft nur wenig Sympa⸗ 
thien, nach den geringen Erfolgen zu ſchließen, welche 
die Erhebung der freiwilligen Beiträge für die Beſtrei⸗ 
tung der damit verknüpften Koſten bis jetzt gehabt hat. 
Sowohl die am alten orthodoxen Satzungsglauben feſt⸗ 
haltenden Juden, wie die Reform⸗Genoſſen, vermögen 


fi) mit den Beſtrebungen dieſer Verſammlung, wie ſich 


ſolche im vorigen Jahre hier kund gaben, nicht zu 
befreunden. Daß ſolche den Erſtern mißfällig darf nicht 
befremden; allein auch Letztere gewahren darin ein Buh⸗ 
len um den Beifall bei den ſchroff einander gegenüber⸗ 


ſtehenden Partheien im Judenthum, ein ſogenanntes 


uste milieu, das fie als Achſelträgerei bezeichnen. 
ndlich verſprechen fie ſich keinerlei Förderung des 
Fortſchrittes von derlei Beſtrebungen, indem ſich nament⸗ 
lich die letzte Rabbiner⸗Verſammlung in Frankfurt ledig⸗ 
lich mit antiguariſchen Unterſuchungen beſchäftigte. 
Mainz, 7. Juni. (Mannh. Abdz.) Am 10. Mai 


feierte bekanntlich einer unſerer Turnvereine, nämlich der 


1 Mämpel geleitete, ein großes Turnfeſt. Heute 


vere 
7 begehen, wurde aber an der Ausführung verhin⸗ 
dere dem dem Vorſteher ſtreng unterſagt ward, 
j Ngemeinden einzuladen. Faſt wäre es nicht 
Wipe 10 orten „die Mitglieder des hiefigen 
öffnungsſeſt des Mi 
chen wann nur von 
begangen worden. Auch in 1 
beten de, bei den denen den Turnern ver⸗ 
Tin e au fon 

Mainz, 6. Juni. (Düſf. 3.) 8 
wanderungen haben im ſädweſtlched e überſeeiſchen Aus⸗ 
wahrhaft maffenhaften Charakter ent einen 
ſah man in den Pfingftfeiertagen bahier auf viel, je: 
dert Köpfe ſich belaufende Schaaren von Vaterla Fe 
Müden theils an 


den Ufern des Rheinſtroms lagern, 
theils auf Neckarſchiſſchen die fie von Heilbronn her⸗ 


angebracht hatten, in Mitte des Fluſſes, die nächte | be 


Ausſehen. 


der, von Herrn Müller geleitete, andere Turn⸗ 
zur Eröffnung feines Turnplatzes ein ähnliches 


be r. zu dürfen. Das Er⸗ 
eſchen Turnplatzes iſt unter fol 
en beiden Mainzer Vereinen 


in ihren grauen 


hier völlig unbekannt ſind, 


— 1278 — 


Schiffsgelegenheit abwarten, um fie rheinabwärts der niſſe in Galizien, die doch fo nah und ſchreckhaft an 
neuen Heimath ihrer Wahl entgegenzuführen. Sie und ihnen . ſind 5 € FAN = u 
ihr Gepäck hatten durchſchnittlich ein ſehr bekümmertes in Wallung und ihr Geſpräch in friſche Lebendigkel 
Auch gehören fie zumeiſt der Klaſſe der zu bringen. Ueber mich konnte man das Erſtaunel 
Ackersleute an, die bis auf wenige Ausnahmen bereits nicht unterdrücken, daß ich fo ungeſcheut die Namen! 
dem Proletariat verfallen waren. Auf Befragen erfuhr Ronge, Deutſch⸗Katholik, galiziſche Unruhen u. der 
man, daß ſie zum Zielpunkte ihrer Wanderung die in⸗ ausſprach, Namen, die hier auszuſprechen faktiſch ein 
nern Staaten der nordamerikaniſchen Union erwählt] Geſetz verbietet. Uebrigens iſt diefer Zuſtand leicht er 
hatten, ſofern ihre ſehr beſchränkten Mittel es ihnen klärbar, wenn ich hinzufüge, daß ich in Städten wit 
nur geſtatten würden, daſſelbe zu erreichen. Bielitz und Teſchen keine einzige Leihbibliothek — 
Mannheim, 7. Juni. (Mainz. 3.) Es wurd die beiläufig nur in Kreisſtädten in beſchränkter Anzahl 
hier vor Kurzem ein Comité erwählt zu dem ſpeziellen in nahen Grenzſtädten aber gar nicht exiſtiren dürfen 
Zwecke, alle diejenigen Petitionen, welche von Seiten | — und kein anderes Blatt fand, als die Wiener 
der hieſigen Bürgerſchaft an die zweite Kammer geriche | Brünner Zeitung und die liebe Augsburgerin, we 
tet werden dürften, zu entwerfen. Seit dem 19ten letztere man hier für das beſte und geiſtreichſte deutſch⸗ 
November v. J. iſt in unſerer Stadt Manches vorge: Blatt hält, Die ſchleſ. polit. Blätter kennt hier Jeder 
fallen, das eben nicht zur Beruhigung der Gemüther mann als gefährlich, und beſonders feit der Krakau 
beitragen konnte; dazu find in neueſter Zeit andere bes Affaire hält man fie für vom Boſen beſeſſen “), das 
dauerliche Vorfälle gekommen, und fo iſt es wohl ganz | den friedlichen Leſer umgarnt und ihn unwiderbringlich 
natürlich, daß zu Bitten und Beſchwerden Stoff ger dem Verderben weiht, darum findet man diefe nirgends, 
nug vorhanden iſt. Preßburg, 3. Juni. (Wien. 3.) Vorgeſtern wurde 

Leipzig, 8. Juni. — Das Verbot Oeſterreichs die Eiſenbahn bis Tyrnau eröffnet. Nach fo vielen 
hinſichtlich des Reiſens der Deutſch⸗Katholiken innerhalb Sorgen und Mühen wurde endlich das erſtvorgeſteckte 
der Kaiſerlichen Staaten ſcheint doch noch zu beftehen, Ziel erreicht, und mit Jubel begrüßt. Um halb 7 Uhr 
wenigſtens iſt neulich der Fall wieder vorgekommen, daß] Morgens ging der erſte Zug der geladenen Gäſte von 
die öſterreichiſche Geſandtſchaft ſächſiſchen Deutſch⸗Katho⸗ Preßburg ab und traf um halb 10 bereits in Tyrnau ein, 
liken Päſſe nach Oeſterreich verweigert hat. 8 8 5 

Hannover. — In der Sitzung der I. Kammer der all⸗ Nuſſiſches Reich. 
gemeinen Ständeverfammlung vom 29. Mai wurde in Ge: St. Petersburg, 5. Juni. — S. M. der Kal⸗ 
mäßheit der Tagesordnung der Beſchluß zweiter Kame | fer haben am 12. (24) April, auf Beſchluß des Mi 
mer über die Petitionen, die Verhältniſſe der ſ. g. niſter⸗Comité's, die Statuten eines Vereins zu Ar 
Deutſch⸗Katholiken in Hildesheim betreffend, in men⸗Beſuchen in St. Petersburg, und zugleich S. K. 
Erwägung gezogen. Ein Mitglied machte zunächſt auf H. den Herzog von Leuchtenberg als Curator deſſelben 

Allerhöchſt zu beftätigen geruht. Der neu geſtiftele 


die Unterſchiede in den Beſchlüſſen beider Kammern 
aufmerkſam. Dieſe beſtanden in Folgenden: Während Verein hat den Zweck, zu ſolchen Bewohnern der bie 


in der erſten Kammer beſchloſſen war, alle vier Petiz | figen Reſidenz, welche durch drückende uth gend’ 
tionen der Regierung zu überſenden, wollte die zweite a 11 5 9 9 mud 9 


thigt find, fi mit Bitten um Unterſtützung an wohl” 
Kammer nur der von den ſ. g. Deutſch⸗Katholiken t 8 ahne oe 


der thätige Pe ſonen zu wenden, in nähere Beziehung zu 
ſelbſt ausgegangenen Petitionen. Erſte Kammer hatte treten, fie zu beſuchen, ſich mit ihren Verhältniſſen br 
die Verleihung bürgerlicher Rechte ausdrücklich benannt, e eg 


N N kannt zu machen, und alsdann als Vermittler zwiſchen 
zweite hatte dieſen Punkt ganz allgemein gehalten. | den Hülfsbedürftigen und den Wohlthätern zu wirken, 
Nach der Hinweiſung auf dieſe Unterſchiede bemerkte 5 


au und endlich dafür zu forgen, daß die milden Gaben 
dann der Redner über die Frage, ob von zweiter Kam⸗ wirklich Nothleidenden zu Theil werden. 
mer auch auf die Petition der proteſtantiſchen Bürger 22 2 ke 
und der Katholiken ein Beſchluß gefaßt fei, daß for | rg ; Jun 2 22 re i ch. j 
cher allerdings darin liege, daß auch den zuletzt genann⸗ zu N ee ee et. 85 5 hat 7 2 ten 
ten Petenten durch, Protokoll⸗-Auszug von dem gefaßten 1 Al 9 m 2 amilie sun. 5 flug nach 8 nd, 
Beſchluffe Kenntniß gegeben werden ſolle. In der * We 2 ſitzung bei Bondy, an as ur Si 
Sache ſelbſt ging die Meinung des Webners dahin, 1830 88 2 * un on ku Ser 
fan möchte daß ech ber in Sa 121 1 en die Bourbonen wollten den Herzog von Dr 
ſehr erheblichen Abweichungen, und da der Gegenſtand 1 . de Warnung hatte ah 
zu einer Konferenz ſich nicht wohl eigne, der Beſchluß St. Clond re 25 ſich vor den Netzen = 
zweiter Kammer anzunehmen fei, worauf er einen mb re e eſucht fo jetzt alle feine 2 
Antrag richtete. Dieſer wurde denn auch ſchließlich Same heul 2 L . 
1 8. Juni. (D. A. 3.) Der k. öſterr. Mi⸗ ceux, in Ferte Vidame und jetzt in Raincp; man 
niſterreſident v. Kaiſersfeld hat unſere Stadt bereits ver⸗ 
laſſen und ſein Poſten bleibt unbeſetzt. Ein Gleiches 
ſoll hinſichtlich des auf Urlaub gegangenen Repräſen⸗ 
tanten Preußens drohen. Unſere Regierung iſt darü⸗ 
ber in großer Beſorgniß; man ſpricht ſogar von einer 
Bittdeputatjon, die ſich nach Wien begeben fol, Die 
Urſache des diplomatiſchen Unglücks unſerer freien Stadt 
aber iſt, wie bereits erwähnt, unſetre, angeblich zu 

e e. ’ 

freie Preffi e 1 ch. 


Oeſter er f 

A Von der era. cleſilcen Grenze, 
8. Juni. — Wenn man über das einſame, ſchwarz⸗ 
roth angeſtrichene Häuschen hinausgekommen iſt, das 
die Grenze zwiſchen Preußen und Oeſterreich bildet, 
ſollte man's kaum glauben, welches Gefühl ſich des 
an's freie Wort Gewöhnten bemächtigt. Es iſt als 
wäre man in ein völlig entlegenes Land gekommen. 
Was die Seele der Unterhaltung in Preußen ausmacht, 
was dort begeiſtert, erfreut oder empört, wovon man 
dort in Städten und Dörfern, in Paläſten und Hütten 
die Gemüther bewegt geſehen, was dort das fortwäh⸗ 
rende Schiboleth des Geſprächs ausmacht — das Alles 
iſt hier geſchwunden, nie dageweſen und der glatte 
Spiegel der Gemüthswelt iſt hier ſcheinbar ruhig und 
bewegungslos. Wer es nicht durch eigene Anſchauung 
erfahren hat, wird es nimmer für glaublich halten. 
Was in Preußen der ruhigſte Bürger des Abends beim 
Glaſe Bier mit Eifer und Intereſſe beſpricht die groß⸗ 
artigen Bewegungen auf religiöſem und politiſchem Ge⸗ 
biete, find hier entweder ganz unbekannt, oder fie ängſti⸗ 
gen geſpenſterhaft irgend eine unpolitſche Seele. Und 
nicht nur in den gewöhnlichen Etabliſſements iſt die 
Luft fo unerquicklich, ſelbſt in den Hotels der gebildeten 
Welt hört man das Geſpräch nur um die gewöhnlich⸗ 
ſten, bürgerlich⸗langweiligſten Gegenſtände ſich bewegen. 
Als ich im Verlauf der Unterhaltung einmal abſichtlich 
das Geſpräch auf Zeitfragen lenkte, mußte ich zu mei⸗ 
nem Erſtaunen wahrnehmen, daß die gegenwärtigen 
welthiſtoriſchen Bewegungen in der proteſtantiſchen Kirche 
daß die guten Leute die 

Namen: Ühlich, Wislicenus gar nicht kennen, daß fie 
Ronge längst verhaftet, den Deutſch⸗ Katholicismus füt 
graben und pergeſſen halten ja die jüngften Exeig⸗ 


mit 


riſchen Anordnungen, und er übergebe jedem feine 
Kinder die ihm beſtimmten Güter, 5 

Der Ami de la religion meldet, daß der außer⸗ 
ordentliche Geſandte am päpſtlichen Stuhl, Hr. Roffl 
zum wirklichen Ambaſſadeur in Rom ernannt fe} 
(Vgl. Nro. 132 der Schleſ. Zeit.) Seine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben ſind ihm zugeſandt worden, und dit 
Regierung hat ihm zugleich den Grafentitel verliehen 


ö Großbritannien. 

London, 6. Juni. (B. ⸗H.) Das Miniſterium 
hat in der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes ein 
Niederlage erlitten, die an und für ſich freilich unbe 
deutend, doch deshalb einigermaßen bemerkenswerth er 
ſcheint, weil fie einer Coalition der Whigs und 
Hoch⸗Tories ihren Urſprung verdankt. Es handel 
ſich um die von dem Unterhauſe genehmigten B 
wegen Bewilligung der für die Lords Hardinge un 
Gough beſtimmten Penſionen. Es wird in dieſen Bills 
bekanntlich verfügt, daß mit Rückſicht auf die den bel 
den Lords von der Dftindifhen Compagnie bewilli 
Penfionen, die Staats⸗Penſionen (die des Lord Har“ 
dinge ganz und die des Lord Gough zur Hälfte) cf” 
ren, fo. weit ihre eignen Perſonen in Betracht kommen, 
und daß erſt ihre Erbfolger in der Peerie durch zwe 
Generationen hindurch den vollen Genuß der Penſionen 
erhalten ſollen. 
ſtimmung enthält, fand von mehreren Seiten lebha 
Widerſpruch, und trotz aller vernunftgemäßen Einwen? 
dungen miniſteriellerſeits, ſiegte doch der Wille der Ge 
genpartei, und die betreffende Clauſel wurde mit 38 
gegen 26 Stimmen aus Lord Hardinges Bill geftrih 
worguf die Miniſter ohne Abſtimmung in die Stu 
chung der entfprechenden Clauſel in Lord Gough's Bil 
einwilligten. Dieſe Modificirung der Bill iſt aber, da 
es ſich um eine financielle Maßregel, eine Money Bill, 
handelt, mit der Verwerfung der Bill gleichbedeutend 
und die Miniſter werden daher die Sache von Anfang 
an noch einmal einzuleiten haben. — Ohne Abſtim⸗ 
mung wurde darauf die ebenfalls bereits vom Unter 
hauſe genehmigte Bill angenommen, welche der Gald⸗ 

*) Unfere deſet wiffen am beſten, wie mäßig in jeder * 
ziehung unfere Miteheilungen aus NRrafau waren. O. . 


— 


* 


nach 


ſagt, dieſe Ausflüge bezögen ſich auf feine teſtamenta | 


Die Clauſel der Bill, welche dieſe Br N 
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brwiüigung der Oſtindiſchen Compagnie an Lord Har⸗ durch Sparſamkeit im Haushalte. Allgemein hofft raußer. Drauf verlangten ſie ani Fuhren nach —k 
dinge die —— — ertheilt. > un daß die conſtitutionelle Regierung, die bisher eine im Preußſchen; ich ließ an Fuhrmann es fie 
I brahim Paſcha iſt in Portsmouth mit allen Täuſchung geweſen, fi endlich verwirklichen werde. ſetzten ſich uf. A Stuck Wegs von hier ſchickten ſie 
Ster hen Zuvorkommenheiten empfangen worden. Der Nie d { 8 den Fuhrmann zurück und ſprachen, der ſchönſte Stock, 
d af von Aberdeen hat ihm den Major Dickſon von . 2 5 e den er finde, ſei der ihrigte; den ſolle er holen. Der 
* könig. Artillerie zum Begleiter beigegeben und hier Haag, 6. Juni. — Der Mittheilung der Hollän⸗ Mann thuts richtig; ich werd nix gewahr, und als 
in London in Mivarts Hötel die Suite Zimmer für diſchen Blätter daß dem See⸗Kapitain J. Schröder der Fuhrmann bei —k is, ſchaut a ſich um — und 
ihn in Bereitſchaft ſetzen laſſen, welche von königlichen ein Urlaub auf 3 Jahre bewilligt worden fei, um ſich der Wagen is leer. — Nu kummt a zu mir ums 
erſonen bezogen zu werden pflegt, während ſie ſich in nach Preußen zu begeben, Behufs Errichtung einer Fuhrlohn, und da grad ä koſtbarer⸗ Stock abhanden 
gland aufhalten. Der Paſcha wird am Sten hier Königlichen Marine, fügt die Berl. Voſſ. Z. hinzu: gekommen is einem Gaſt, ſpricht er: den hab' j den 
8 Auf eine Glückwunſchadreſſe der Municipali⸗ wohl nur um eine Stelle an der Navigationsſchule in gnädgen Herrn geholt! — Nu ſoll er in aller Unſchuld 
Kae von Portsmouth, in welcher die Hoffnung ſtets Danzig zu bekleiden, wie früher ein däniſcher Seeoffizier. den Stock bezahlen und in aller Unſchuld d'Fuhr'n! 
ſenſcheitenden Handelsverkehrs zwiſchen England und Das Amſterdamer Handelsblad meldet aus dem — Das is de Geſchicht von de preuß ſchen Gauner. 
negppten ausgeſprochen wurde, ließ Ibrahim durch ſei⸗ Haag vom öten d.: „Man verſichert uns, daß fo 8 (Samml.) 
nen Dollmetſcher antworten, auch er hege dieſe Hoff⸗ eben der Handelsvertrag mit Belgien unterzeichnet wor: | Köln. Der Eiſenbahnſelbſtmord wird immer häu⸗ 
5 > und um den Zweck zu fördern, habe auch fein den iſt.“ figer. Vor einigen Tagen gab ein junger Mann ſich 
Mer den Tranſit durch Aegypten in die eigne in Vie den auf der Rheiniſchen Eiſenbahn in die⸗ 
Hand genommen, wie es ſcheint ein Fingerzeig, daß 2 ie den Tod und am 4. Juni ift ein ſchleſiſcher 
Engländer ſich keine Hoffnung zu machen haben, } iſenbahnarbeiter zwiſchen Haan und Vohwinkel auf 
feinen Beſuch in England zu Gunsten ihrer commer: | Bemühungen, um die Sreilaſſung des norwegiſchen Buch⸗ der Düſſeldorf⸗ Elberfelder Eiſenbahn auf gleiche Art 
ellen en ausbeuten zu können. händlers Dzwonkowski zu bewirken, werden ſich glück⸗ umgekommen. a 
(Köln. Ztg.) Ich ſchrieb Ihnen, die Vereinigten licherweiſe als überflüſſig erweiſen, da es ihm gelungen, 
Staaten würden nicht den Krieg erklären, und ich be⸗ ſich ſeiner Haft zu entziehen, und er vorgeſtern wohl⸗ 
behalten nach Chriſtiania hier durchreiſen konnte, wie 


daupte aben auch jetzt noch nicht den Krieg er⸗ 
Eier, fo gen engliſchen Blätter auch das Gegentheil] denn auch feine Familie in drei Wochen zurückerwartet 
6 werden kann. — Aus Norwegen gehen betrübende 


annehmen behaupten ſuchen, daß die Vereinig⸗ a 
ten 99 2 und die Feindſelig⸗ Nachrichten ein über Schaden, den die hochangeſchwol⸗ 
keiten begannen. Merken Sie wohl darauf, daß ber lenen inneren Gewäſſer und Flüſſe an Uferwerken, 
Präſident der Vereinigten Staaten in ſeiner Botſchaft Brücken und den, in ungewöhnlich ſchönem Flor geſtan⸗ 
an den Congreß letzteren bloß aufforderte, den bereits denen Feldern angerichtet, ſo beſonders der Strom bei 
begonnenen Zuſtand von Feindſeligkeiten anzuerkennen Drammen und auch der mächtige Glommen, was auch 
und ihm die Mittel an die Hand zu geben, denſelben nicht ganz ohne Menſchenverluſt abgegangen. — Wäh⸗ 

rend man in Norwegen über Geldmangel und hohe 


bald als möglich zu beendigen. Auch iſt die Pro⸗ b i 
tion des ne et 3 der Congreß den Zinſen klagt, vernimmt man aus den dortigen Zeitun⸗ 
Zustand von Feindseligkeiten anerkannt hat, nicht an gen, daß der Belauf der in den Seo ſtehenden 
Mepico, nicht an die eusopäifcen Mächte, nicht an die | Gapitalien nicht geringer als 3,275,000 hi 00 
Weit gerichtet, ſondern einzig und allein an das Volk davon in Chriſtiania 1,022,000 Drontheim ö 2 i „ 
3 reinigten Staaten, das darin zu Einheit, Vater⸗ Bergen 670,000, Sie werden faſt alle in ar en 
landsliebe und kräftiger Unterftügung der Regierung Gründen pfandweiſe belegt, oder gegen Sicherheit in 
aufgefordert wird. Die Vereinigten Staaten haben anderer Weiſe. 
wirklich keine andere Idee als die eines ehrenvollen 
riedens; höchſtens dürften ſie es auf Californien ab⸗ 
geſehen haben, das bereits faktisch feit Jahren von 
exico fo gut als unabhängig und für die Republik 
‚ felbft, welche keine Flotte beſitzt und von der für die 
Schifffahrt fo vortheühaft gelegenen Halbinſel keinen 
Gebrauch machen kann, ohne allen Werth iſt. Eden 
ſo iſt klar, daß Jucatan ſich von Merico jetzt völlig 
reißen, ſpäter aber auf Anſuchen dieſes Staates ſelbſt 
in die Union der Vereinigten Staaten aufgenommen 
friedli dürfte. Aber alle dieſe Dinge ſollen naturgemäß 
S ch in die Erſcheinung treten; denn die Vereinigten 
taaten wollen keine Eroberung und keine unterjochten 
rthanen, ſondern eine friedliche Grenzbeſtimmung 
oder, wenn das Gebiet der Union erweitert werden ſoll, 
Amen friedlichen Anſchluß durch den freien Willen gleich⸗ 
dentender Bürger. Die Regierung ſuchte daher um 
eden Preis den Anſchein der Herausforderung zu ver⸗ 
meiden und griff erſt dann zu den Waffen, als, nach⸗ 
dem die Mericaner amerikaniſches Blut vergoſſen, das 
Volk nicht mehr zurück zu halten war. 


- Portugal,. - 
Lifſaben, 30. Mai. — Von den neuen Mini- 
ſtern verſpricht man ſich Gutes, obgleich fie in ihren 
Anſichten ſehr getheilt ſein ſollen. Das ſchwierigſte 
mt hat Palmella übernommen, nämlich die Finanzen, 
die jetzt wieder ein Deſicit von 2400 Contos darbie⸗ 
un. Was man den Cabrals beſonders vorwirft, ift 
die Herunterwürdigung der Cortes, ſo wie manche Di⸗ 
lapidationen: ſo ſtanden 18,000 Mann auf dem Pa⸗ 
diere, während das Heer nur 11,000 zähle; im Uebri⸗ 
den aber iſt ihr adminiſtratives Verfahren nicht der 
At gerpefen, um eine ſolche Erplofion zu erzeugen, 
und ihre Steuer⸗ und Preßgeſetze find ſogar von der 
Dppoſition zweckmäßig befunden worden. . Sie ſind 
daher nur das Opfer des Grolles ihrer politiſchen Geg⸗ 
geworden. Die vom neuen Miniſterium vorge: 
nommenen Ernennungen gehören alle der liberalen 
Hartiſiſchen Partei an, und bis zum 24ſten d. hat 
fat ein allgemeiner Wechſel in den Gonverneurspoſten 
Settgefunden, Trotz dem haben ſeitdem noch mehrere 
Diananckamientos ftatigehabt. — Heute iſt auch im 
Diario ein Decret wegen einer allgemeinen Amneſtie 
r die Theilnehmer an früheren Bewegungen, fo wie 
unden Wiedereinſetzung der darin verwickelten Offiziere 
u Beamten erſchienen (vergl. unf. geſtr. Z.). Ein 
anderes hebt das Decret wegen willkürlicher Verſetzung 
Eibichterlchen Beamten auf, und ſomit iſt die ganze 
wabdralſche Legislation vernichtet. Heute find auch noch 
Ihn Ernennungen erfolgt: der Exminiſter Campos 
noc m Gouverneur von Coimbra, der Exminiſter Ma⸗ 
da Si Santa 

erna Sitva Paſſos zum Gouverneur von Santarem 


Schweden. 
Gothenburg, 3. Juni. — Alle diplomatiſchen 


Köln, 7. Juni. — Noch weni ir 
ſehen Vertreter aller Stimm re As = 
unferen Mauern verſammelt. Von allen Enden des 
Vaterlandes und ſelbſt aus den niederdeutſchen Gauen 

welche dem politiſchen Verbande deſſelben zwar ent⸗ 
fremdet, aber trotz aller Gewaltmittel und Ränke des 
Fremdthumes nach Jahrhundert langem Kampfe deut⸗ 
ſches Element in Sprache, Brauch und Sitte feſt und 
treu beharrlich bewährt haben, von Nord und Süd, von 
Oſt und Weſt ziehen fröhliche Sängerſcharen her zum 

Rheine, um hier das erſte Feſt des deutſch⸗vlaemi⸗ 

ſchen Sängerbundes zu begehen. Als Söhne 
Eines Volkes werden ſie ſich an den Ufern des deut⸗ 

ſchen Stromes in brüderlicher Eintracht begrüßen. Die 

Wahl der zum Vortrage kommenden Geſangſtücke, die 
begeifterte Hingebung des leitenden Meiſters, Dr. F 

Mendelsſohn⸗Bartholdy, für die Idee der Feier, ver⸗ 
ſpricht ein eben ſo großartig bedeutungsvolles, als 
ſchönes und heiteres Feſt. Es werden wieder ein paat 
wichtige Tage in den Annalen der Stadt ſein, und 
Köln ſich ſelbſt ehren, indem es durch herzliche Gaſt⸗ 
lichkeit ſeine Gäſte ehrt. Schon nächſten Freitag wird 
Hr. Dr, Mendelsſohn hier die Proben beginnen. Am 
Sonnabend Einzug, feſtlicher Empfang der Gäſte und 
erſte Generalprobe auf dem Gürzenich. Sonntag und 
Montag, den 14. und 15., ſind zum Sängerfeſte ſelbſt 

beſtimmt. Am zweiten Tage wird die Feier durch ei⸗ 
nen Feſtzug der geſammten Sänger eingeleitet, und der 
dritte Tag zu einer Sängerfahrt nach dem Siebenge⸗ 
birge beſtimmt, welche mit einer Feier auf dem Dra⸗ 
chenfels und einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle be⸗ 
ſchloſſen wird. Für die Sänger, welche den Mittwoch 
noch unter uns weilen, iſt der Vormittag zu genauerer 
Beſchauung der Merkwürdigkeiten der Stadt und der 
Nachmittag zu einer Luſtfahrt nach dem königl. Parke 
in Brühl beſtimmt. Göln. Z.) 

Holſtein. — Nach amtlichen Verzeichniſſe befinden 
ſich auf der Kieler Univerſität gegenwärtig 207 Stu⸗ 
dirende. 

Die Zahl der Einwohner Prags hat in der letzten 
Zeit bedeutend zugenommen und iſt nach der letzten 
Zählung auf 120,758 Seelen geſtiegen. Mit Ein⸗ 
ſchluß der Vorſtädte hat Prag 145,000 Einwohner, 
das iſt faſt gerade doppelt fo viel als im Jahre 1814. 

Ungariſche Nationalitäts⸗Thoren haben Franz Liszt 
daß Verſprechen abgenommen, ſich fortan Ferencz ſtatt 
Franz zu nennen; auch läßt man im ſinnigen Wien 
ihm eine Medaille prägen — an eine Medaille für 
Lenau oder Grün hat man in Wien noch nie gedacht! 

Alphons Karr erzählt in den „Wespen“: Nach den 
den Parifer Modeblättern wird die Modefarbe dieſes 
Sommers elubstik fein. So heißt nämlich eins der 
Pferde, welche bei dem Wettrennen von Chantilly von 
gentlemen riders geritten wurden. Die Farbe ein 
ins Röthliche ſpielendes Kaſtanienbraun, ähnelt dem 
Modebraun des vorigen Jahrhunderts, welches Ludwig 
XVI. flohbraun (couleur pouce) getauft hat. 2 
Jahre 1776 hatte ſich nämlich Marie Antoine n 
Taffetkleid von bräunlicher Farbe ausgewählt ; der ie 
nig ſah es und rief ſcherzend: „das it ie ee 
Augenblicih wollten alle Hoſdamen Btohkieiber wenge, 
die Manie ſteckte auch die Männer an, man ſuchte alle 
N ſtellen, es gab eine alte und 
erdenkliche Nuancen herzu 1 
8 be, die Mode unterſchied zwiſchen 
eine junge Flohfarbe, Brau 
Flohrücken⸗, Flohbauch⸗, Flohkafe den — kurz ale 
Welt in Paris färbte ſich einen ganzen Sommer lang 

braun, und zwar mit einer ſolchen Raſerei, daß man 
ſich auch ſchon auf einen flohbraunen Winter gefaßt 
machte. Indeſſen boten gegen Ende des Herbstes die 
Kaufleute der Königin neue Atlaſſe an, unter welchen 
fie ſich ein aſchblondes Kleſd auswählt. Da rief Mon⸗ 
fiene, ſpäter Ludwig XVIII., als er deſſelben anſichtig 
wurde, verwundert aus: „Gerade ſo iſt die Farbe der 
Haare der Königin!“ Augenblicklich war das „Floh⸗ 
braun“ zu Fall gebracht, Eilboten und Expreſſen flogen 
von Fontainebleau nach Paris, um Sammet, Seiden⸗ 
ſtoffe, Tücher u. ſ. w. „Haarfarbe der Kanigin“ zu 
holen. Mancher belächelt vielleicht dieſe Modeſchwächen 
der alten Zeit und vergißt dabei, daß wir es heute noch 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Juni. — Man ſchreibt aus Lon⸗ 
don, daß das vor einiger Zeit von St. Peters burg her 
unſere Rhede paſſirte Dampfſchiff „Magnet“ dorthin 
nicht weniger als 500,000 Lſtr. in Goldbarren über⸗ 
bracht habe. Ueberhaupt nehme die Ausbeute der ruſ⸗ 
ſiſchen Goldbergwerke mit jedem Jahre zu, und nehme 
man an, daß das im vorigen Jahre daraus gewonnene 
Gold allein ſich auf 45 Millionen Mark Hamb. Beo. 
belaufen, was am Ende vielleicht bedeutenden Einfluß 
in England, ſelbſt auf den Münzfuß haben werde. 


Italien. 
Rom, 28. Mai. — Die Nachrichten aus der Ro⸗ 


magna lauten ſehr beunruhigend. Alles ſchien zu einem 
großen Schlage von Seite der revolutionären Partei 
bereit zu fein. Wie ich vernehme, war der ſpaniſche 
General Prim, nachdem er mit ben, Häuptern der 
giovine Italia in Marfeille Rückſprache genommen, 
nach London gereiſt, um mit Mazzini die Art und 
Weiſe, wie man von Malta oder von den joniſchen In⸗ 
ſeln her an der Küſte der Romagna landen könne, zu 
verabreden. Prim ſoll gegenwärtig auf der Reiſe nach 
Malta begriffen fein, Die römifhe Regierung davon 
unterrichtet, ließ am 20. d. M. eine Menge Perſonen 
in Ancona, ſowohl unter dem Militair als unter dem 
Civilſtand, verhaften. Mit dieſen Verhaftungen glaubt 
man zwar den Ausbruch der Inſurrektion unterdrückt 
zu haben, indeß hat die Regierung doch zweckmäßig ge⸗ 
funden, die Carabinieri eine Art Dragoner) in der Ro⸗ 
magna und in den übrigen Legationen zu vermehren. 
Die Verhafteten gehören theils dem Advokatenſtande, 
theils den Laſtträgern des Hafens an. Da nämlich die 
giovine Italia die Ueberzeugung gewonnen hat, daß 
der eigentliche Bürgerſtand, der Kern der Nation, ſowie 
überhaupt alle beſonnenen Männer, allen revolutionären 
Umtrieben fremd bleiben, ſo hat ſie ihre Netze auf die 
ſtudirende Jugend ausgeworfen; darum werden die 
italieniſchen Univerſitäten von geſchickten Emiſſären bear⸗ 
beitet, welche namentlich die Rechtskandidaten für die 
Zwecke der giovine Italia zu gewinnen ſuchen. Da 
jedoch junge Leute, welche noch kein Pulver gerochen 
haben, nicht dazu hinreichen, um eine Staatsumwal⸗ 
zuug hervorzurufen, ſo dingt die giovine Italia mit 
dem Gelde der franzöſiſchen Propaganda arbeitsloſe 
Tagelöhner und Laſtträger, um eine ſchlagfertige Schaar 
bei der Hand zu haben. 


PN mar zer ae 


Miscellen. 

Brieg, am 9. Juni. Bei neulicher Anweſenhelr 
in dem öſterreichiſchen Oertchen Johannisthal harte ich 
beim Gaſtwirth Peter fo viel über preußische wei 
lachen, daß ich neugierig wurde. Peter erzählte m 
nun: Schauns, verwichen waren 4 Paar ſaubre Herrn 
hier, die tranken 4 Seidel nach m andern zuletzt kam 
mirs vor, als wäre ä geſchliffen Seidelflaſchl weg und 
ich ſagte: rr Gnaden, machen's kane Umſtände nit! 
und fühlte ihne an de Taſchen und brachte das Flaſchl 


mit A, Somi die Inſurrection Alles erlangt, 
u drum einer Nationalgarde, 
Regierun dieſe wird nicht ausbleiben. Auch hat die 
den fü erklärt, fie werde die Zahlung der Dividen⸗ 
anſeh de auswärtige Schuld als eine heilige Pflicht 
iſt . wozu das Land auch vollkommen im Stande 

war nicht durch Erhöhung der Steuern, aber 


* 


weiter gebracht haben. Löwelocken, Lindeigarren, Lißt⸗ 
ſtiefel ic. find noch nicht aus der Mode. 


Sĩſchleſiſ cher 


Nouvellen- Courier. 


agesgeſchichte. 
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gab ein hieſiger Stadtkoch feinen drei ehr 25 
Erlaubniß, die hier anweſende Denogerie zu beſuchen. 
Sie dehnten dieſe Erlaubniß aber auch wum c zu einem 
Beſuche der Weberbauer'ſchen Brauerei aus und tranken 
dort jeder ein Glas Bairiſch Bier. Einer der Lehr⸗ 
linge wurde von dieſem Genuſſe etwas trunken und 
deshalb nach ihrer Rückkehr von dort der Gegenſtand 
einer kleinen Hänſelel für die übrigen. Aufgebracht 
darüber, äußerte der Gehänſelte: „ihr werdet mich am 
längſten genarrt haben,“ und entfernte ſich aufs Neue 
von zu Haufe, ohne daß es den Anderen gelang, ihn 
dort zurückzuhalten. Zwar eilte ihm einer ſeiner Ge⸗ 
noſſen auf die Straße nach, verlor ihn aber bald aus 
den Augen. 
einen Freund, Namens Carl Kirſchner, der ſich als 
Lehrling bei einem Vergolder auf der Nicolaiſtraße be⸗ 
findet, und forderte denſelben auf, ihn vor das Oder⸗ 
thor bis in den Gaſthof zum goldenen Biſchof zu be 
gleiten, woſelbſt er einen Brief abzuholen habe. Kirſch⸗ 
ner willfahrte der Aufforderung, mußte aber bald nach⸗ 
her ſeinen Schrecken ſehen, wie ſich ſein Gefährte mitten 


auf der ſogenannten langen Oderbrücke auf der Seite 


nach dem großen Wehre hin plötzlich über das Brücken⸗ 


geländer ſchwang und dann vor ſeinen Augen kopfüber 


in den Strom hinabſtürzte. Trotz dieſes Schreckens 
war jedoch die Rettung des Unglücklichen ſein erſter 
Gedanke, den er auch auf der Stelle dadurch zur Aus⸗ 
führung brachte, daß er, nachdem er ſeinen Rock abge⸗ 


worfen, ſeiner Schwimmfertigkeit vertrauend, ſich eben⸗ 


falls von der Brücke aus in den Strom warf, raſch 


dem Erſteren näherte, ihn glücklich faßte und feſtzuhal⸗ 


ten ſuchte. Doch widerſtrebte dieſer allen Ernſtes ſei⸗ 


ner Rettung, warf ſich daher immer aufs Neue in das 
Auf den Hilferuf des wirklich hoch⸗ 
herzigen Retters hatte ſich indeß vom Ufer zwiſchen 
den Brücken und den Gebäuden aus, welche ſonſt zur 
Papiermühle gehörten, ein Zimmergeſelle, das Waſſer 
durchwatend, den Kämpfenden ſo weit genähert, daß er 
jenen in ſeinen Bemühungen, den ſich Sträubenden über 
dem Waſſer zu erhalten, ſo lange unterſtützen konnte, 
bis noch zwei Maurer auf einem Kahne an ſie heran⸗ 
gekommen und im Stande waren, alle in dieſen auf⸗ 


Waſſer nieder. 


zunehmen und an das Land zurückzubringen. 


Görlitz. Die Eiſenbahn zwiſchen Dresden und 
Bautzen iſt nun ſo weit vollendet, daß ſie Ende Juni 
Die Vorbereitungen zu den Er⸗ 
Auch 
iſt die Strecke zwiſchen Bunzlau und Kohlfurth nun 
ſoweit fertig, daß ſchon Probefahrten ſtattgefunden ha⸗ 
Der Trakt von Kohlfurth bis Hennersdorf fol 
zum 1. October fahrbar werden. Der völlige Anſchluß 
beider Bahnen wird durch den Bau des Görlitzer Neiß⸗ 
viadukts, der unter Jahresfriſt wohl nicht zu Stande 
kommen wird, noch längere Zeit verhindert werden. — 
Wichtig iſt die Entdeckung von Steinkohlen wohl immer 
Merkwürdig aber außerdem iſt 
es, daß man gerade jetzt und nahe der Eiſenbahn nach 
Bunzlau, nämlich in Bienitz, Steinkohlen gefunden ha⸗ 
ben will. Sollten es nicht Steinkohlen ſein, ſo ſind 
es jeden Falles gute, für Feuerarbeiter und ſonſt nütz⸗ 


eröffnet werden wird. 
öffnungs⸗ Feierlichkeiten werden bereits getroffen. 


ben. 


und überall geweſen. 


liche Braunkohlen. Der große Mineralog Werner, 


aus Wehrau gebürtig, hatte nach genauer Durchfor⸗ 
ſchung der oberlauſitzer geognoſtiſchen Verhältniſſe die 
Ueberzeugung gewonnen, daß es keine Steinkohlenlager 
Wenn nun gerade ſo nahe 
ſeiner Heimath ſeine Meinung widerlegt würde, müßte 
man dies allerdings für einen merkwürdigen Zufall er⸗ 


in unſerer Provinz gäbe. 


(Görl. Anz.) 


———— mñ̃0V'.— — — 


achten. 


I Langenbielau. Die hieſige evangeliſche Ge: 
je bedient ſich zum kirchlichen Gebrauch des ſeid 
buche en eingeführten ſogenannten Sorauer Geſang⸗ 
Titel: Gage vor mir liegende Exemplar führt den 
m alba reiches Geſang⸗Buch, darinnen eine Samm⸗ 
Be ſowohl duneuer erbaulicher Lieder enthalten iſt, 
andere Fälle, ge alle Sonn: und Feiertage wie auch 
brauche hieſiger Hach beſonders zum andaͤchtigen Ges 
mengetragen, und in den Gemeine mit Fleiß zuſam⸗ 

3 Jeſes bequeme Format gebracht 


worden. Sorau 1796.“ ir br 
ieder enthaltend, w es Geſangbuch, beiläufig 
699 Lieder enth „wobei ne in lateiniſcher Sprache, 


in feinen legten Auflagen 
97 e davon nur scan — andig vergriffen, 
riren ſind und überdieß ihres Alters So zu requi⸗ 
von Buchbindern mühſam ausgebeſſert werd a 
Die lebhafte Nachfrage nach dieſem ſeltenen L 
iſt ſogar längere Zeit ein lucratives Geſchäft in d 
Händen hauſirender Juden geweſen. Es dürfte dem⸗ 


nach die Einführung eines neuen Geſangbuches für 


Währenddem traf der Geflohene auf 
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hieſige Gemeinde ſich als zweckmäßig und nothwendig 


herausſtellen, um ſo mehr da bereits vor ſechszehn Jahren 
von dem damals hier als pastor primarius amtirenden 
jegigen Herrn Superintendent Bock in Nimptſch dieſe 
Angelegenheit im Intereſſe der Gemeinde zur Sprache 
gebracht wurde und wohl nur deßhalb nicht die er⸗ 
wünſchte Erledigung fand, weil der inzwiſchen einge⸗ 
troffene Nachfolger in bezeichnetem Amte die Bedürfniß⸗ 
frage unberückſichtigt ließ. Möchte demnach das be⸗ 
treffende Kirchencollegium dieſe Angelegenheit von Neuem 
ernstlich in Angriff nehmen, um der Gemeinde recht 
bald Gelegenheit zu geben, ein zeitgemäßes, leicht käuf⸗ 


lich zu habendes Geſangbuch anſchaffen zu können; 


möchten dieſe Wünſche im Intereſſe vieler Gemeinde⸗ 

glieder ſich zur Wirklichkeit geſtalten und nicht pia de- 

sideria bleiben. x 
—— 

(Seltenes Jubiläum.) Zu Markliſſa (Laubaner 
Kreis) feierten am 2. Juni der daſige Kaufmann, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer und Ritter des rothen Adlerordens, Herr 
Stölzer, der lange Jahre Major und Commandeur 


der Schützengilde und nachher noch Schützen⸗Aelteſter 


geweſen, und dem erſtere viel verdankt durch namhafte 
Geldgeſchenke ꝛc.; ferner der Schmiedemeiſter Jacob 
und die Tuchmachermeiſter Schneider und Hole tz, 
noch geſund und rüſtig, ihr 50 jähriges Schützen⸗ 
Jubiläum! ö Rt 


— 


T e d t e r. 
Franz Wallner begann am Donnerſtage fein Gaſt⸗ 
ſpiel mit dem Sebaſtian in „Stadt und Land.“ 


Der Erfolg war ein außeroxdentlicher. Die 


eben nicht zahlreich anweſenden Zuhörer waren anfangs 


kalt und ſpröde und ſchienen gar nicht geneigt, dieſe 


Stimmung aufzugeben. Aber kaum hatte Herr Wall⸗ 
ner die Bühne betreten und das erſte Wort geſprochen, 
ſo wurde man aufmerkſam, erwärmte ſichtlich und be⸗ 
gleitete die ganze Darſtellung mit dem lebhafteſten Bei: 


falle. Herr Wallner iſt vielleicht gegenwärtig der 
einzige Schauſpieler, welcher Humor beſitzt. Das iſt 


nicht die kalte, ſchneidende Komik, die in unſerem Wohl: 
brück ihre ſcharfe Zunge hinausleckt, auch nicht jenes 
als Komik auftretende Gemiſch von guten, und ſchlech⸗ 


ten Späßen, Wortwitzen verbunden mit Agilität der 


Sprache und des Körpers, ſondern es iſt eben das, 


was wir nun einmal Humor nennen, die Einheit von 
Lachen und Weinen. In dieſer Beziehung iſt Wallner 
eine ganz eigenthümliche Erſcheinung. 
uns im Verfolg des Gaſtſpiels hierüber noch näher aus⸗ 
ſprechen. Sonnabend tritt der geehrte Gaſt zum 2ten 
t Es iſt vorauszuſehen, daß 


Male als Sebaſtian aufe 
der Beſuch dem Erfolg des Spiels entſprechen wird. 
A. S. 


men 


uf die diesjährige Ernte. 
Achten af Kar 8 


Daß der verderbliche Roſt, welcher dies Jahr das 
Getreide ſo ſtark befallen hat, eine Folge von Er⸗ 
kältung ſei, welche Meinung ich ſchon in meinem 
das läßt ſich mit vielen Be⸗ 

iſt er auf den Roggen be⸗ 
* erſte Mal in 
7 7 Monats Mai traf er nur das 
der erſten Hälfte des ſic fpäter der Halm und die 


vorigen Artikel aufſtellte, 
weiſen belegen. So z. B. i 
reits in zwei Perioden gefallen. 


Blatt, und es entwickelte und 
Aehre, wenn gleich etwas langfamer als gewöhnlich, 
denoch vollkommen. Und zu verwundern dürfte es 
faſt fein, daß gerade die meiſten Felder, die damals 
von ihm betroffen wurden, jetzt nicht ſo ſehr in der 
Aehre beſchädigt ſind wie andere, welche früher weniger 
davon litten. Man kann ſich die Sache nur ſo er⸗ 
klären: dies zweite Befallen trifft gerade in die Zeit 
der Blüthe⸗Entwickelung und alle Saaten, die bei dem 
letzten raſchen Temperatur⸗Wechſel in derſelben ſich be: 
fanden, haben vorzugsweiſe gelitten, und es giebt viele, 
wo faſt die ſämmtlichen Aehren braungelb geworden 
ſind, was man ſchon aus weiter Entfernung wahr⸗ 
nimmt. Die, welche das erſte Mal befallen waren, 
kamen, weil ihre Triebkraft unterbrochen wurde, fpäter 
zur Entwickelung, und traten auch fpäter in die Blüthe, 
waren alſo gerade zur Zeit jenes Temperaturwechſels 
— der in der Woche vom 24. — 31. Mai ſtattfand 
— noch nicht dis zu derſelben gekommen. Es 
iſt aber in der Periode der Blüthe jede Frucht am em⸗ 
pfindlichſten für nachtheilige äußere Eindrücke. Alle die 
Felder, welche, wie ſchon geſagt, fo. gelbbraun geworden 
ſind und auf deren Aehren der Roſt in Menge liegt, 
laſſen wenig hoffen, denn es bildet ſich auf den Spel⸗ 
zen der Aehten ein zäher, klebriger Schleim — eine Folge 
der durch Erkältung verdorbenen Säfte — der fie 
ſchließt, dem anzuſetzenden Keime den Zutritt der Luft 
verfperrt und es folglich in feiner Ausbildung ftört, 
Die zweite, aber gerade gefährlichſte Periode dieſes Be⸗ 
fallenſeins iſt erſt ſeit etwa zehn Tagen entſchieden ein⸗ 
getreten, und da ich ſeit dieſer Zeit die Grenzen des 
Weichbildes meines Wohnortes nicht überſchritten habe, 
fo kann ich nicht angeben, wie es jetzt auswärts ſteht. 
Hier (in der Gegend von Münſterberg) zeigt ſich das 


En Uebel groß und ausgedehnt. Zu demſelben kommt aber 


noch ein zweites beim Roggen, und das iſt wahrſchein⸗ 


üüch ein Inſect, welches ſich in der Scheide, aus wel⸗ 


und eine Menge von Aehren unten benagt hat, fo 
wohl mitunter 6 — 10 Körner fehlen. 


licher atmoſphäriſcher Niederſchlag, den der angefüh 


Wir werden 


cher die Aehre schießt (dem Schoßbalge) eingefun 
Man 


Die Anſichten über letzte res ſind verſchieden; 0 
glauben, es ſei eine Folge der Kälte; Andere meine! 
es habe der heftige und heiße Wind, den wir vor ein 
ger Zeit hatten, die Spelze ſammt der Blüthe a 
ſchlagen. Beide Anſichten erſcheinen als höchſt beſchri 
wenn wir bedenken, daß im erſteren und zweiten 
die Aehre in der Spitze mehr wie unten beſchädigt W 
müßte. Sie iſt es aber gerade unten. Das 10 
ſcheint ſich erſt ſpäter entwickelt zu haben, als die 
ſchon zum größten Theile aus der Scheide getreten 

Ueber den Rost find die Anſichten auch ſeht r 
ſchieden. Die Meiſten nehmen an, er ſei ein | 
heiße Wind herbeigeführt habe. Offenbar widerſptich 
dem aber die Thatſache, daß es Roggenfelder dh 
nebeneinander giebt, von denen die einen ſtark von 
Uebel befallen ſind, während man an den andern 
wenig bemerkt. Ein ſolcher Niederſchlag müßte f 
aber alle ohne Ausnahme betroffen haben. Man könn 
dieſe Folgerung allerdings auch auf die Theorie 
Erkältung anwenden. Da aber kommen andere Vol 
ausſetzungen hinzu. So wie nicht alle Menſchen is 
gleichem Grade für Erkältung empfänglich find, 
find es auch die Pflanzen nicht. Je üppiger dieſelben 
auſſchleßen, deſto mehr öffnen ſich dei großer Wa 
ihre Poren und deſto leichter erkälten ſie ſich bei raſch 
eintretender Abkühlung. Eben ſo ſind dem auch die 
ſehr ſchwachen ausgeſetzt. Und gerade die ſpät ange 
kommenen und dann ſich raſch entwickelten, ſo wie 
ſchwächlichen Roggenſaaten ſind von dem Uebel am 
ſtärkſten betroffen. In der natürlichen Beſchaffenhel 
des Bodens, feiner Düngung und Zubereitung l 
ebenfalls ein Grund, ob die Pflanzen weichlich oder 
kräftiger Conſtitution emporſchießen, und daraus 
es ſich erklären, daß auf Feldern dicht nebeneinan 
das Verderben ſich in ganz verſchiedenem Grade zeigen 
kann. Leider giebt es gegen dieſes Uebel, wenn wil 
auch feine Urſachen genau erforſchen könnten, kein Bor 
beugungs⸗ und Abhülfmittel. T | 

Wie es mit dem Weizen, auf deſſen Blättern der 
Roſt ebenfalls liegt, ferner kommen werde, das lä 
ſich noch nicht beſtimmen. Bei nur einigermaßen gutem 
Stande deſſelben kommt jedoch die Aehre kräftig und 
geſund heraus und man kann deshalb vorläufig noch 
keinen gegründeten Beſorgniſſen Raum geben. 
ſich der Himmel ins Mittel legen, und uns bald aus 
giebigen Regen geben, ohne daß wieder eine fo ti 
Herabſtimmung der Temperatur ſtattfinde. Großes 
Bedenken erregt die bereits ſehr überhand nehmende 
Trockenheit, die in dieſem Jahre, ähnlich wie in 
beiden vorigen die Näſſe, von Südoſt, d. i. von den 
Karpathen her, vordringt. Es liegen mir klagende 
richte aus Ungarn, ſo wie aus Galizien und ö ter. 
Schleſien vor, daß man dort ſchon längere Zeit Ma 
gel an Regen hat und daß auf Höhen und in leichtem 

oden die Früchte anfangen zu verdorren. 
ſchlimmſten iſt dies für die Sommerfrüchte und leidet 
auch für die Kartoffeln, auf welche man gerade in 
ſem Jahre die meiſte Hoffnung gründet. E. 


Ueber die Blumen: Ausſtellung 
vom Aten und Öten Juni d. J. 
(Eingeſan dt.) 

Die von dem ins Leben getretenen Blumen⸗Vereln 
am Aten und Sten d. veranſtaltete Blumen⸗Ausſtellung 
iſt mit großem Beifall aufgenommen worden. Det 
Verein mag hierin eine Aneiferung zum Fortschreiten 
auf der betretenen Bahn finden und von Zeit zu 
dem Publikum zeigen, was auch in Breslau auf dieſem 
Felde der Gartenbaukültur erzeugt werden kann. 
Publikum dagegen wird ſich nach und nach an einen 
der ſchönſten Genüſſe gewöhnen, für welchen bisher del 
äußere und ſomit auch der innere Antrieb gefehlt 

In dem Saale des Kaffehauſes, No. 1 am Le 
damm, welchen der Eigenthümer Herr Heinrich, aus 
Liebe zur Sache bereitwillig und koſtenfrei eingerä 
hatte, erblickte der Eintretende eine ſchöne Kollektion von 
Pflanzen, die einen guten Effekt machte. In Zu 
wird indeß noch mehr darauf Bedacht genommen werden 
müſſen, daß eine beſſere Beleuchtung hergeſtellt wird. 

Schaugegenſtände hatten eingeliefert: 

die Kunſtgärtner Herren Breiter, Göldner, 

Kattner, Pohl, Urban und Völkel aus Bets 
lau, Schramm aus Alt⸗Scheitnig, ſowie Hu 

aus Fürſtenſtein. 2 

Von hieſigen Blumenfreunden waren Einſendungen 
erfolgt: 
von den Herren Lieutenant Kerkow, Univerſitäts“ 

Sekretär Nadbyl und Buchhalter Rüdiger 

Durch die Güte des Herrn Präſidenten Nees von 

Eſenbeck erhielt der Verein mehrere Bäume 

Dekoriren der Blumengruppen. N 
Die Zeit vom Juni an, hat bekanntlich den Haupt N 
flor der Glashäuſer hinter ſich, und es kommen nur 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— ͤ ä — 


Mit einer Bellage: | 


fierlichſt begangen; 


7 


A Gortſet un g.) g 
n außer den letzten Neuholländerpflanzen und Eri⸗ 
5 die Calceolarien und Pelargonien, fpäter auch die 
Pace in Blüthe. Von den erſteren fand ſich eine 
tie unter den von den Herren Pohl, Kattner und 
Ladbyl eingeſendeten Sachen. Herr Pohl hat ſich über⸗ 
f upt bej der Ausſtellung am Meiſten betheiligt. Be⸗ 
kendrde Aufmerkfamkeit erregten die von ihm eingeſchick⸗ 
pe Pelargonien, Azaleen und Rhododendron und die 
Biatdonien⸗ und Calceolarien⸗Sammlungen des Herrn 
m üter. Desgleichen die von Herrn Urban en mi- 
alt ture gezogenen Pflanzen; er ſcheint ſich im Breslau 
AM mit dieſer Liebhaberei zu befaſſen. Cacteen hatte 
ere Rüdiger in Pracht = Exemplaren aufgeſtellt und 
fr Göldner decorirte dieſe mit einer Auswahl ſeiner 
ſchanen Hybriden von der Viola altaica (Stiefmütter: 
Gen.) Schöne Balſaminen, zur jetzigen Zeit, hatte Hr. 
ͤkel aufgeſtellt und einige ſeltene Orangen waren von 

Herrn Kerkow da. 
ir können im Allgemeinen das Bedauern nicht un⸗ 


berdrücken, daß im Ganzen ſich ſo wenige von den hie⸗ 


bern Gärtnern und Blumenfreunden bei den Einſen— 
5 betheiligt haben. So viel fteht indeß feſt, daß 
van dem vorliegenden, wenn auch freilich immer noch 
uch genug umfaſſenden Anfange, ſchon ein guter Schritt 

für die Realiſirung und Verallgemeinerung einer zeitge⸗ 
mäßen Idee gethan iſt, welche auch bei dem blumen⸗ 
freundlichen Publikum gewiß mehr und mehr Anklang 
vo Theilnahme finden wird, ſobald die betreffen: 
en Blumen⸗Kulturiſten einer Sache, welche 

enſo auf Verbefferung und Hebung des 
Vaktenbaues im Allgemeinen, als auf den 
Jortheil der Produzenten im Einzelnen ab: 
> elt, noch mehr Aufmerkſamkeit und auf: 
ande ende Hingabe zuwenden; vor Allem dürfte aber 
1555 der Wunſch am Orte ſein, daß Herrſchaften 
um Beſitzer größerer Gartenanlagen in und 
e fih durch wohlwollende Sen: 

ie Jen ſchöner Exemplare ihrer Kultur an 

ſem Unternehmen betheiligen, damit dieſes 


einen der Metropole Schleſiens würdi 
“Er N würdigen Umfang ge⸗ 
een RR e ſolche See von Keäften 


und Produkten des Gartenbaues vermag det Verein, 
zacher, beitäufig geſagt, etwa 40 wirkliche Mitglieder 
5 das Tüchtige zu leiſten, was er ſich zur Aufgabe 
Pa bar, — In 6 bis 8 Wochen ſoll, wie wir 
Ausſtelunder eine Blumen-, und namentlich Georginen⸗ 
heit der E ſtattfinden: mag ſie an Auswahl und Schön⸗ 
fe wie ſſ Femplare eine würdige Nachfolgerin werden, 
tigkeit ie dieſelbe an Reichhaltigkeit und Mannigfal⸗ 
eichtlich noch überbieten dürfte! 
Ergänzung. 
eg ein Berfehen bei de Bin iſt der erſte 
te & des in der geſtr. Ztg. Beil. 1 S. 1272 enthal⸗ 
nen Berichtes aus Falkenberg unvollſtändig abge⸗ 
worden. Derſelbe ſollte lauten: 

„Ein ſeltenes Doppelfeſt wurde in dieſen Tagen hier 

5 5 n; es war das 50 jährige Beſtehen 
des hieſigen Schützengilde und zugleich die Jubelfeier 
gerd im Jahre 1796 — als dem Stiftungsjahre — 
2 erſten Schützenkönigs, des hiefigen Erb⸗ 
Gerichts herrn, Hrn. Grafen v. Praſchma.“ 


Berichtigung einer Berichtigung. 
10 er Herr blonde a eg fin S0jih: 
Pr Bürgerjubiläum bereits vor einigen Jahren ge⸗ 
nett, und der Jubilar vom 27. Mai dieſes Jahres 
wie in den hieſigen Zeitungen vom 7. Juni der 
ahrheit gemäß gemeldet wurde, der Kürſchnermeiſter 
Db Glöckner an der Chriſtophorikirche Hr. Härtel. 
Sch e Berichtigung der Berichtigung in der geſtr. 


De. Ztg. Beil. 1 S. 1271 Sp. 2. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 12. Juni. 


eizen Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 
zen, weißer. . 84 Sgr. 75 Sgr. 55 Bar 
Roggen gelber 72 50 
G agen N f " 5 8 7 
N „ 
o 
9 ” 39 7 38 ” 
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Breslau, 12, Juni. 
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Decret, die Zoll-, Steuerz, 


ra 1 8 3 ir 

un eg; 6. Juni. (H. C.) Bekanntlich eins andrerſeits vom 16. Oct. 1845 nebſt den dazu 

Eiſenbahn hiesigen Yetionaise det Potsdam⸗Magdeburger gehörigen ſechs Nebenverträgen verbreitet. 0 
gegen die von der Direction derſelben beab⸗ | sub J des Decrets, der die in neueſter Zeit fo vielfäl⸗ 
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llegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 13. Juni 1846. 


— ses: 


ſich tigte Erwerbung der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn tig beſprochene Frage über die Schutzzölle anregt, 


derſelben einen Proteſt übergeben und eine Abſchrift erledigt die Deputation mit dem Gutachten: „Es läßt 
befben dem k. preuß. Finanz⸗Miniſterium 3 0 nicht verkennen, daß, fo wichtig diefe Frage auf der 
Bitte eingereicht, die zu dem beabſichtigten Geſchäfte einen Seite ift, fo ſchwierig aber au deren Beantwor⸗ 
erforderliche Genehmigung nicht zu ertheilen. Hierauf tung, indem die verſchiedenen Intereſſen dabei collidiren 
iſt von dem Finanzminiſter Flottwell unterm 30ſten v. und ſich oft feindlich berühren.“ Sodann bemerkt die⸗ 
M. die Reſolution ergangen, daß der königl. Commiſ⸗ ſelbe, daß ihr bei der mit den Regierungscommiſſaren 
ſarius bei der Potsdam⸗Magdeburger Geſellſchaft, Res ſtattgehabten Beſprechung mitgetheilt worden, daß der 
gierungsrath v. Egidy, zum Bericht über das in Be⸗ Zweck der in Berlin zuſammentretenden Zollconferenz 
ziehung auf Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn getrof⸗ hauptſächlich dahin gehe, die Tarife für Twiſt, leinene 
fene Ueberkommen aufgefordert worden iſt und die Garne und Leinwand aufzustellen, über welche man ſich 
weitere Beſcheidung vorbehalten bleibe. Die mit einem in Karlsruhe bei letzter Conferenz nicht habe einigen 
beträchtlichen Theile des ganzen Geſellſchafts⸗ Capitals können. Hier findet ſich die Deputation veranlaßt, im 
intereſſirten hieſigen Actionaire ſehen nun mit Ruhe Allgemeinen den Antrag an die Kammer zu ſtellen: 
dem weiteren Verlaufe der Sache entgegen, da man „a) daß die Staatsregierung erſucht werde, bei den 
die Gründlichkeit, den Ernſt und die Unparteilichkeit Zollconferenzen möglichſt dahin zu wirken, auf irgend 
kennt, womit die preuß. Regierung ſo wichtige Be⸗ eine Art durch eine Zollerhöhung oder ſonſt der Spin⸗ 
ſchwerden erwägt und es derſelben unmöglich entgehen nerei aufzuhelfen, dabei aber auch forgfältig die Nach⸗ 
kann, wie gefährlich es ſein würde, den Directionen theile zu vermeiden, welche durch irgend eine Einrichtung 
und Ausſchüſſen von Actiengeſellſchaften eine fo discre⸗ die Weberei treffen könnten.“ Da ferner die Regie⸗ 
tionaire Gewalt einzuräumen, daß dieſelben am Ende rungscommiſſarien erklärt haben, daß die Regierung 
auch die ganze Eiſenbahn verkaufen könnten, denn beabſichtige, im Betreff der rohen Leinen⸗Garne zu be⸗ 
irgend ein verſchleierter, im Weſentlichen aber auf eine antragen, daß der Zoll auf Maſchinengarne bis auf 
Veräußerung hinausgehender Vertrag iſt für gewandte 2 Thlr., der auf Leinwand aber von 11 auf 22 Thlr. 
Männer nicht ſchwer auszufinden. erhöht werde, ſo hält die Deputation dafür, der Kam⸗ 


mer anzurathen, b) „für dieſe Anſichten der Staatsre⸗ 
.. cdClnerung fi auszuſprechen.“ Schließlch ſpeicht ſodann 
Letzte Nachrichten. 


die Deputation noch die Ueberzeugung aus, daß die 

Staatsregierung nichts unterlaſſen werde, um auch in 

c - „| Diefer Beziehung die vaterländiſchen Intereſſen thunlichſt 
Berlin, 12. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Oekonomie⸗Commiſſions⸗ 

Räthen Zimmermann zu Guben und Lamprecht 


zn wahren, und ſtellt daher an die Kammer den wei⸗ 
teren Antrag, c) „daß ſelbige die Genehmigung des von 
8 9 1 der Staatsregierung wegen des Tarifs bisher beobach⸗ 
zu Halberſtadt den Charakter „Landes⸗Oekonomie⸗Rath⸗ 
zu verleihen. ' 2 
Se. Excellenz der General⸗Lieut. und kommandirende 


teten Verfahrens ausſpreche,“ und bemerkt dabei, wie 
es wohl mit Zuverſicht erwartet werden konne, daß bei 

General des Zten Armee⸗Corps, v. Weyrach, it von 

Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 


fernern Verhandl. mit den Zollvereinsſtaaten die Staats⸗ 
regierung die hauptſächlich dabei Betheiligten von dem Ge⸗ 

Se. Excellenz der kaiſerl, ruſſ. Juſtizminiſter, Graf 
Panin, iſt nach Hamburg, und der geoßherz. mecklen⸗ 


werbe und Handelsſtand mit ihrem Gutachten höre, und, 
burg⸗ſchwerinſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


wenn ſie ſolches begründet finde, ſelbiges ſo weit als möglich 
berückſichtigen werde. Die über dieſe Anträge eröffnete 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Heſſen⸗ 
ſtein, nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 


Debatte wurde jedoch bald eine allgemeinere und verbreitete 
ſich bei dieſem Punkte zugleich über die ganze Vorlage. 
Hierauf ſchritt der Präſident zur Abſtimmung über die 
Dem Uhrmacher E. Engelhardt in Berlin iſt 
unter dem 8. Juni 1 ein „auf eine tie 
hende Hemmung mit konſtanter Kraft für Taſchen⸗ 


Deputationsanträge, von denen der sub a, in vier ver⸗ 
ſchiedenen Fragen zur Abſtimmung gebracht, in ſeiner 
urſprünglichen Faſſung gegen 23 Stimmen, der 

uhren, fo weit dieſelbe nach dem eingereichten Modell sub beim erſten Theile gegen 13, im zweiten 

für neu und eigenthümlich erkannt ift,“ aul ach Jahre, von aber gegen 4 Stimmen und der sub e ge⸗ 
jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 

preußiſchen Staats, und dem Mechaniker Karl Baun⸗ 

ſcheidt zu Poppelsdorf unter dem 5. Juni 1846 ein 


gen 2 Stimmen ſämmtlich angenommen wurden. 

* Dresden, 10. Juni. — Der Bericht der von 
Patent „auf ein durch Modell und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenes Kultur⸗Inſtrument zur Unterbringung von 


der erſten Kammer zu Berathung mehrer auf die Lei p⸗ 
Waldſaamen“ auf fünf Jahre, von jenem Tage an 


ziger Ereigniſſe am Abende des 12. Auguſt 1845 
bezüglichen Beſchwerden und Petitionen erwählten außer⸗ 
gerechnet und für den Umfang des preußiſchen Staats, 
ertheilt worden. 5 


ordentlichen Deputation (v. Zedtwitz Referent, 5. Crie⸗ 
gern, I). Mirus, v. Schönburg⸗Purſchenſtein, v. Har⸗ 
(Magd. 3.) Der Diätenfag iſt für alle Mitglieder 
der Landes⸗Synode ohne Unterſchied des Ranges und 


titzſch) iſt ſo eben unter Cee Beilage eine 2. Abthei⸗ 
lung 2. Sammlung der Landtagsacten ausgegeben wor⸗ 
Standes, auf 3 Thlr. täglich feſtgeſetzt. 
Dresden, 7. Juni. — Die Brem. 3. vervoll⸗ 


den. Er hat keine Erwartung unbefriedigt gelaſſen, 
inſofern man ſich nämlich keine von ihm machte, ja 
er ſcheint ſogar die Anträge der Majorität der 2. Kam⸗ 
ſtändigt ihre Nachrichten über den Chevalier de Tod, mer übertroffen zu haben. Doch laſſen wir den eben⸗ 
unter welchem myſteriöſen ominöſen Namen ſich Tyſ⸗ falls greifen Berichterſtatter ſelbſt ſprechen: IJ. Die for⸗ 
ſowski, der ſehr leidend hier ankam und ſich dem | mellen Bedenken gegen die Competenz der Kammer in 
Tode nahe wähnte, in das Fremdenbuch des Hotels ein⸗ d 
tragen ließ, mit Folgendem: Die Unterſuchung gegen 
denſelben wird von dem öſterreichiſchen Staatsrathe ges 


dieſer Sache und wegen der eingegangenen Beſchwer⸗ 
führt, der hieſige Appellationsrath Derdtel aſſiſtirt und 


den hauptſächlich der des Profeſſor Biedermann und 
1800 Genoſſen wird a. inſofern für erledigt erachtet, 

der Auditeur der Feſtung protokollirt. Vorzügliche 

Punkte der Befragung ſoll, abgeſehen vom Uebri⸗ 


als die beiden Beſchwerdeführer, welche bei jenen Auguſt⸗ 

ereigniſſen wirklich verwundet worden, der Schneider⸗ 

geſelle Berger und Kaufmann Antrop ſich der Bieder⸗ 
gen, namentlich die Verwendung der aus den mannſchen Beſchwerde in deren ganzem Umfange ange⸗ 
Magazinen entnommenen Vorräthe und wohin ſchloſſen haben. Ferner gehe b. aus der Biedermann 
das der Salzkaſſe von Wieliczka geraubte Geld les ſchen Beſchwerde in materieller Beziehung hervor, daß, 
ſollen einige Hunderttauſend Gulden Münze geweſen i 
ſein) gekommen ſei, bilden. Außer den täglichen zwei 
Stunden der Freiheit, in welchen Tyſſowskt auf den 


„ſoweit dieſelbe 1) gegen das Miniſterium des Innern 

gerichtet iſt, die Abſicht dabei nicht vorliegt, ein ernſte⸗ 
f auf den res Einſchreiten gegen die betreffenden Eivilbehörden zu 

Wällen der Feſtung umhergehen darf, beſchäftigt ſich 

derſelbe größtentheils mit Literatur und hat auch außer⸗ 

dem Gelegenheit, ſich bisweilen des Umgangs einiger 


veranlaſſen (S. 732). Dem Minifterium des Innern 
gegenüber bleibt nur zu unterſuchen, ob die Abſendung 

auf der Feſtung Königſtein garniſonirenden Offiziere zu 

erfreuen. Wie man ſagt, ſoll ſeine Detention ihrem 


der außerordentlichen Kommiffion nach Leipzig und die 
Bekanntmachung vom 29, 1 5 1813, Anis zu 
verfaſſungsmäßig begründeten Beſchwerden geben konne? 
Ende nahe ſein. . Be Da nur der nach Inhalt des Commiſſoriale und der 
Dresden, 9. Juni. (D. A. 3.) Die 2. Kammer Bekanntmachung die Abſendung fene ge im Ent⸗ 
beſchäftigte ſich geſtern und heute mit Berathung des fernteſten dahin gerichtet geweſen ſei, dem Einſchreiten 
eputationsberichts über das in Nr. 18 abgedruckte 
0 Schifffahrts⸗ und Handels: 
verträge Sachſens betreffend. Der erſte Abſchnitt dies 


5 igreifen, da ferner d 
der competenten Behörden vorzugreifen, da em 
Miniſtertum des Ge um ſich ſchleunigſt zuverläſ⸗ 
ſes Berichts (Referent Vicepräſident Eiſenſtuck) umfaßt 
denjenigen Theil des Decrets, welcher den Deutſchen 


ſige und vollſtändige Information Über die Sache zu 
Zollverein betrifft und ſich 1) über den Zolltarif, 2) 


verſchaffen, kein anderer Ausweg übrig geblieben“ — 
über die allgemeine Zollgeſetzgebung, 3) über das Münz⸗ 


g ; 1 kommen : 
ſo fei eben dieſe Abſendung vo gerechtfertigt. 
ir die Frage aber, ob 2) die betreffenden Gerichts⸗ 
weſen, 4) über die Handels und Schifffahrtsverträge 
und 5) über den Vertrag zwiſchen den Staaten des 


behörden berechtigt und verpflichtet geweſen, von Amts⸗ 
Zollvereins einerſeits und den Staaten des Steuerver⸗ 


en mit Einleitung der Unterſuchung gegen die bes 
wel e Militairperſonen zu verfahren? müſfe g 
tion ſich jeder Erörterung enthalten, da nach den Gefegen 
richterlichen Entſcheidungen auch auf Beſchwerdeführung 
nicht vorgegriffen werden dürfe. Da nun aber weder 


Den Pnnkt enn 
die Selbſtſtändigkeit der Gerichtsbehörden durch Maß⸗ 


regeln der Miniſterien verfaſſungswidrig gehindert wor⸗ 
den, hätten Letztere von dem ihnen zuſtehenden Ober⸗ 
aufſichtsrechte nur pflichtmäßigen Gebrauch gemacht: fo 
liege in erſterer Beziehung „nicht die geringſte Spur 
eines Eingriffs in die ſelbſtſtändige Ausübung der rich 
terlichen Gewalt Seitens der Miniſter vor; in letzterer 
Beziehung könne man deſſen Umfang recht füglich ganz 
dahin geſtellt ſein laſſen, „weil ſich die Deputation 
ohnehin überzeugte, daß hier überhaupt der Verdacht 
eines Verbrechens, welcher deſſen Ausübung veranlaſſen 
durfte, nicht vorhanden iſt.“ (S. 733.) Bei Beurthei⸗ 
lung der criminalrechtlichen Grundſätze ſei die Deputa⸗ 
tion a) zu der Ueberzeugung gelangt: „daß von einem 
dem Militair hinſichtlich der fraglichen Ereigniſſe zur 
Laſt fallenden gemeinen Verbrechen gar nicht die Rede 
fein könne. Unbeſtritten ftehe es nämlich feſt, daß das 
Militär am Abende des 12. Auguft zu Stillung eines 
höchſt gefährlichen mit Landftiedensbruch verbundenen 
Tumultes auf Requiſition einer competenten Civilbehörde 
eingeſchritten und in Folge dieſer Nequifition durch die 
Umſtände veranlaßt worden ſei, als executive Macht 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Das Mi⸗ 
litär, Offiziere und Gemeine hätten ſich daher offenbar 
im Dienſte befunden, als geſchoſſen worden und dieſe 
Prämiſſe allein ſchon ſchließt die Möglichkeit aus, die 
dem Militär beigemeſſene Rechtsverletzung als gemeines 
Verbrechen im Gegenſatze eines reinen Militärverbrechens 
zu bezeichnen. (S. 734). „Was das Militär bei Aug: 
übung ſeiner Dienſtpflicht möglicher Weiſe verbrochen 
haben könnte, würde als reines Militärverbrechen zu bes 
handeln ſein.“ Es frage ſich nun weiter b) ob der 
Gebrauch der Schußwaffe und die dadurch bewirkte 
Tödtung in thesi als eine nach dem Militärſtraf⸗ 
geſetze mit Criminalſtrafe bedrohte Handlung zu be⸗ 
trachten fein möchte? Das ſage aber ausdrücklich „vor 
ſätzliche oder auch aus Fahrläſſigkeit verſchuldete Ver⸗ 
letzungen der eingeführten Dienſtordnung oder der Mi⸗ 
litärdienſtpflicht im Allgemeinen, inſofern ſie in dieſem 
Geſetzbuche nicht mit Strafe belegt ſind — Disciplinar⸗ 
vergehen — ſind ebenfalls ſtrafbar, können aber bloß 
disciplinariſch geahndet werden.“ Daraus gehe hervor, 
„daß auch ein zur Criminalunterſuchung geeignetes Mi⸗ 
litärver brechen gar nicht vorliegen könne.“ (Welche 
Satisfaction für den Lieutenant Vollborn für den Obriſt⸗ 
lieutenant v. Süßmilch!) Auf das gegen die Militär⸗ 
perſonen e) eingeleitete Disciplinarverfahren habe aber 
die Deputation nicht näher eingehen mögen weil ſolches 
von den . für ungenügend erachtet 
worden“. (S. 735.) Nachdem nun die Deputatſon 
in aller Kürze zu dieſen klaren Anſichten gelangt iſt, 
kann ſie nur der Kammer anrathen J. die eingereichten Be⸗ 
gta auf ſich beruhen zu laſſen II. dem Beſchluſſe 
er 2. Kammer rückſichtlich der Regulirung der Reſſort⸗ 
verhältniffe zwiſchen den Leipziger Ortspolizeibehörden 
und dem Kreisdirektor beizutreten und daſſelbe auch in 
Bezug auf die III. Petitien des Communalgardiſt Müller 
zu thun (S. 736). Dies der Hauptinhalt des nur 8 
Seiten langen Berichtes der Deputation der 1. Kammer, 
der dem von der Majorität der 2. Kammer erſtatteten, 
an Gründlichkeit, Kürze und Glanz und Ueberzeugungs— 
kraft der Beweisführung noch weit voranſteht. Die 1. 
Kammer wird ihn ſchon morgen berathen, obſchon man 
erſt heute Morgen den Bericht ausgetheilt hat, und je⸗ 
denfalls — beitreten, damit zugleich aber wenigſtens die 
Genugthuung haben einen Beſchlußß überhaupt gefaßt 
zu haben, was die 2. Kammer nicht konnte. 
Stuttgart, 6. Juni. (Brem. Z.) So eben 
hören wir, daß Rothſchild unſerer Regierung, die ſich 
wegen Negociirung eines Anlehens von 5 Millionen 
für den Bedarf unſerer Eiſenbahnbauten an ihn wandte, 
die Lieferung dieſer zu 3 ½ pCt. verzinslichen Summe 
nur zu 89 anbot, ein Angebot, welches der Regierung 
und dem ſtändiſchen Ausſchuß doch gar zu niedrig vor⸗ 
kam, weshalb fie jetzt verſuchen wollen, Aproc. Geld zu | 
pari aufzunehmen. 0 f 
Paris, 7. Juni. — Die Zahl der Pairs, welche 
bei der Fällung des Urtheils über Lecomte 
Stimme abgaben, war 232. Davon erklärten ſich 


796 für Anwendung der Strafe des Vatermords, 33 


Ar einfache Todesstrafe, 3 für lebenslängliche Gefäng⸗ 
nüßſtrafe. Unter dieſen Letzten befand ſich Victor Hugo. 
ein früh wurde der Verurtheilte vom Abbe Grivel 


befuhr, und Nachmittags richtete er nun doch ein Bes 
gnadig, 


a fon ſeh Über fein Verbrechen ausdrückt. Der Kö⸗ 
omg an geneigt ſein, die Todesſtrafe in Verban⸗ 


N Lande zu verwandeln. Die Sache 
b ömmt heu f 3 
bee bein d Miniſter⸗Rath; findet das Gna⸗ 
um 7 Uhr guittotnaeg, ſe wied Lecomte morgen früh 
In den diplomatiſchen ( 
des Papſtes werde ebenen en glaubt man, der Tod 
Kirchenſtaat haben. polſtiſche Folgen für den 
Die Commiſſion der Deputirtend . „ or 
des Geſetzentwurfs Über die Ae für Prüfung 
Telegraphenlinie von Paris bis Lille hat er 3 
zu Gunſten des Entwurfs erklärt; fie Heft, ole ban 
ſche Regierung werde dieſe elektriſche Talegrappentinie 
in der Richtung nach Köln verlängern; deshalb bean⸗ 
tragt ſie die Bewilligung einer Summe für die An⸗ 


ungsgeſuch an den König, worin er die 
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legung eines ſolchen Telegraphen von Paris bis an die 


belgiſche Grenze. 1 

Madrid, 2. Juni. — Die Regierung hat keine 
neueren Depeſchen aus Portugal erhalten. — Die bei⸗ 
den Brüder Cabral theilten nach ihrer Ankunft in 
Cadir den dortigen Journalen eine überaus lange Er⸗ 
klärung in Betreff der Motive ihrer Entfernung aus 
Portugal mit. 1 
Vor einigen Tagen erlebte man es hier, daß mehrere 
junge Leute den das Viatikum in feierlicher Prozeſſion 
zu einem Sterbenden tragenden Prieſter auf der Straße 
mit Steinen warfen. 

(A. Pr. Z.) Die Nachläſſigkeit der Militair⸗Ver⸗ 
waltung hat eine Menge der achtbarſten Familien in 
Spanien in Trauer und Beſorgniß verfegt. Alle 
jungen Leute, die ſich für den Ofſizierſtand vorbereiteten, 
erhalten (mit Ausnahme der Ingenieure) als Kadetten 
in der hieſigen Militair⸗Schule ihre Erziehung. Schon 
feit einigen Wochen bemerkte man, daß unter den 7—800 
Zöglingen die Zahl der Erkrankenden mit jedem Tage zu⸗ 
nahm, und doch ließen die Vorſteher der Anſtalt erſt, nach⸗ 
dem mehrere Sterbefälle eingetreten waren, eine ärztliche 
Unterſuchung anſtellen, aus der ſich dann ergab, daß 
in dem Gebäude der Typhus ausgebrochen war. So⸗ 
gleich entließ man ſämmtliche Zöglinge, indem man 
ihnen freiſtellte, ſich zu ihren Familien zu begeben. 
Dieſe kaum den Knabenjahren entwachſenen jungen 
Leute, die ſämmtlich das traurige Bild des Siechthums 
darſtellen, irren nun ohne Aufſicht hier umher und be⸗ 
gehen zum Theil ſolche Ausſchweifungen, daß die Mi⸗ 
litair⸗Behörde fie verhaften läßt. 

Brüſſel, 5. Juni. (Mannh. J.) Die politiſche 
Herrſchaft der Geiſtlichkeit hat in Belgien fort⸗ 
ſchreitend den Boden verloren. Selbſt die Maſſe ber 
kathol. Bevölkerung iſt ſolcher entzogen, wie ſich dieſe 
Stimmung täglich mehr kund giebt. Es folgt hieraus, 
daß auch die Jeſuiten ſich auf ihrem Standpunkte nicht 
werden behaupten können, und dürfte der Zeitpunkt nicht 
gar zu fern mehr liegen, wo die frommen Väter gend: 
thigt fein werden, aus Belgien, wenngleich nicht mit 
leeren Taſchen, abzuziehen; denn dieſe reich zu füllen, 
ein Attribut ihres Ordens, haben dieſelben meiſterhaft 
verſtanden. 


Zwei Correſp.⸗Artikel der Allg. Ztg. aus Rom Iſten 
Juni „zeigen das Ableben des Papſtes“ folgendermaßen 
an: 1) „So eben erhalte ich aus dem Vatican durch 
einen Freund die Nachricht, daß Se. Heil. dieſen 
Morgen um 9 Uhr verſchieden iſt. Die Kunde 
macht in allen Klaſſen des Publikums den tiefſten Ein⸗ 
druck. Die Todesnacheicht iſt dem Volke durch 
Läuten aller Glocken und den in Intervallen wiederhol⸗ 
ten Geſchützdonner der Engelsburg bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke noch nicht verkündigt“. Der 2. Artikel lautet: 
Geſtern hatte das Befinden des heil. Vaters einen ſo 
beſorgnißvollen Charakter angenommen, daß er ſelber 
das heilige Abendmahl zu nehmen verlangte. Bis heute 
früh hatte ſich ſein Zuſtand ſo verſchlimmert, daß die 
herbeigerufenen Aerzte erklärten es ſei keine Hoffnung 
mehr. Um 9 uhr entſchlummerte der Papſt Gregor 
XVI. mit allen Sterbeſacramenten verſehen, ſanft und 
heiter wie er gelebt. Bis zur Stunde iſt ſein Hin⸗ 
ſcheiden noch nicht bekannt gemacht, was vermuthlich 
erſt morgen durch das Gelaͤute der großen Glocke auf 
dem Thurm des Capitols erfolgen wird. Couriere von 
den fremden Repräſentanten wurden nach allen Seiten 
abgeſchickt, um ihren Höfen dieſe Todesnachricht mitzu⸗ 
theilen. Es ſcheint eine düftere Stimmung habe ſich 
aller Gemüther bemächtigt, und jeder frägt ängſtlich: 
was wird uns die nächſte Zukunft aus den Provinzen 
bringen? Ein großes Feſt welches Fürſt Alexander Tor⸗ 
lonia heute in feiner Villa geben wollte, und wozu 9000 
Billette ausgegeben waren, iſt natürlich abgeſagt. 

Man ſchreibt aus Florenz vom 25, Mai: „Es 
herrſcht eine dumpfe Gährung in den römiſchen Staa⸗ 
ten und insbeſondere in den Legationen (ſ. oben unter 
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ihre | „Italien“). Es wird dieſe Gährung durch eine Maſſe 


von politiſchen Brochüren und Schriften unterhalten, 
welche trotz der Vorkehrungen, die von den römiſchen 
Behörden getroffen werden, um deren Verbreitung zu 
verhindern, in ſehr großer Zahl in Umlauf geſetzt wer⸗ 
den. Oeſterreich hat Hrn. Manſi, von Rimini, wel⸗ 
cher ſich nach Dalmatien geflüchtet hatte, an die päpſt⸗ 
liche Regierung ausgeliefert. Er iſt unter einer Gens⸗ 
d'armerie-Escorte in Ferrara eingetroffen. — Große 
Aufmerkſamkeit ſchenkt man hier den piemonteſiſchen 
Angelegenheiten. Man verſichert, der Graf Solar de 
la Margarita, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und Anhänger der Jeſuiten, werde ſofort erſetzt werden. 
Es heißt auch, der junge Herzog von Modena werde 
eine Amneſtie ertheilen und Maßregeln treffen, um die 
Gewalt zu mäßigen, welche die Jeſuiten bis jetzt im 
Lande ausgeübt haben.“ 

Belgrad, 26. Mai. (A. 3.) In Bosnien hat 
die Unznfriedenheit der christlichen Bevölkerung bereits 
den höchſten Grad erreicht. 


8 Ereigniſſe dürften die europäiſche Di- 
plomatie unangenehm überraſchen! Denn wie ſehr 


be 


Cs gährt in jenem Lande] gewö 
immerfort, und die wahrſcheinlich über kurz oder fang | Edict vom 9. October 1807, dieſen Grundſtein 


christliche Bevölkerung in der Ausübung ihres dies Geſetz mitgezeichnet, aber es war nicht ſein 


Glaubens beeinträchtigt und mit Abgaben erdrückt wird 
— dieß und noch manches andere iſt zwar ſchon viel⸗ 
fach berichtet und vorgeſtellt, von den hierin vielver⸗ 
mögenden Regierungen und Machthabern in Europa 


aber nur ſelten oder nur theilweiſe geglaubt und ber’ 


achtet worden. 


Der A. 3. wird aus Waſhington vom 13. Mai 
geſchrieben: Die mit dem Dampfboot vom 15. Mal 
uns zukommenden Nachrichten find von unendlicher 
Wichtigkeit. Nicht die Kriegserklärung des Präſiden⸗ 
ten und des Congreſſes gegen Mexico, nicht die Ber 
mehrung der Armee auf 15,000 Mann, nicht die 
50,000 Mann, die der Präſident weiter anwerben darf, 
nicht die 12 Regimenter Milizen, die General Taylor 
von den Staaten Texas und Louiſiana in Anſpruch 
genommen, nicht die 100,000 Freiwilligen, die von 
allen Enden der Union zuſammenſtrömen werden, nein, 
das iſt es nicht, was ich als wichtig an der Sache 
betrachte. Mexico wird und muß überwunden 
werden; aber wenn das geſchehen ſein wird, was 
werden die 100,000 Freiwilligen in Mexico thun! 
Keine Gewalt der Union wird ſie zurück in die Hei⸗ 
math führen, denn der Amerikaner klebt nicht an det 
Thürſchwelle; ſein Vaterland iſt, wo er die Inſtitutio⸗ 
nen ſeines Landes hinträgt, und das Schwert wie die 
Pflugſchar ſind ihm gleich gute Werkzeuge ſeiner Pro⸗ 
paganda. Mexico's Untergang iſt dadurch ſo gut wie 
geſiegelt, ſelbſt wenn europäifche Hilfe entfendet werden 
ſollte. Zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten 
ift der Krieg rein national; denn es haſſen ſich die 
Stämme wie die Sünde. Die Merikaner heißen uns 
„ketzeriſche Blondköpfe“; der Amerikaner kennt kaum 
einen beſſern Ausdruck des tiefſten Spottes und der 
unbedingteſten Verachtung als „Spanier.“ Es liegt 
darin vielleicht eine hiſtoriſche Nemeſis. Spanien, die 
düſtere Mutter ſo vieler ungerathenen Kinder, wird zu⸗ 
letzt beſtimmt ſein, ſeinen eigenen böſen Samen zu 
überleben. Noch eins will ich bemerken. Bis jetzt 
denkt unſere Regierung nur an einen ehrenvollen Frie⸗ 
den; aber der Krieg ſelbſt dürfte dieſen Entſchluß 9 
waltig modificiren. Stehen einmal 50,000 Mann am 
Rio Grande, dann werden ſie wohl auch dieſen Fl 
überſchreiten, und weht das Sternenbanner einmal v 
Monterey und San Francisco, ſo ſteht es dahin, 
der mexikaniſche Adler je wieder dort Poſten fa 
Mexiko iſt unſer China und San Francisco oder beſſer 
ganz Californien die Inſel Tſchuſan, und wir ſind 
kaum fo gutmüthig, wie Sir Henry Pottinger, 
. Sandwüſte, wie Hong⸗Kong, abſpeiſen 
N F Y 3 ne i —— — 
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Aus Schlefien, 7. Juni. (D. Allg. 3.) Vor 
0 Jahren zuerſt ward der Wunſch ausgeſprochen, es 
möge in Schleſien analog dem Creditvereine der Nit 
tergutsbeſitzer eine Greditkaffe für Bürger und Bauern 
eingerichtet werden, und bald nach der erſten Zins herab⸗ 
ſetzung der Pfandbriefe ward dieſe Frage in damals 
erſcheinenden Zeitſchriften lebhaft verhandelt. 
lange nachher ward ſie von den ſchleſiſchen Landtagen 
dahin wieder aufgenommen, daß dieſe bei dem König 
eine ſolche Inſtitution für die bäuerlichen Beſitzungen 
erbaten. Die Bitte ward wiederholt zurückgewieſen, 
weil befürchtet wurde, die Leichtigkeit, Credit zu erlam⸗ 
gen, möchte, wie ſchon früher bei den Rittergutsbeſihern 
geſchehen, zu Mißbräuchen führen. Der Miniſter RY 
ther hatte die Angelegenheit bevorwortet, war aber nich 
durchgedrungen. Der achte Provinzial⸗Landtag hatte 
den Antrag neuerdings formirt, daß nach dem Beiſpiel 
der ritterſchaftlichen Creditanſtalten, geſonderte Credit 
Inſtitute für bürgerliche und bäuerliche Grund beſiber 
genehmigt und die Entwerfung von Statuten anbefoh⸗ 
len werden möchte. Der Landtagsabſchied vom 280 ten 
Dec. v. J. beſagt hierüber, daß der. Oberpräſident Br 
Schleſien, Hr. v. Wedell, den Auftrag erhalten habe 
mit Hinzuziehung von Männern, denen eine gen? 
Kenntniß der gewerblichen und wirthſchoftlichen Zustände 
der Provinz beiwohne, näher zu unterſuchen und feſtzu 
ſtellen, inwiefern daſelbſt die Bedingungen vorhan 
ſind, welche bei Errichtung ſolcher Anſtalten unerlaßli 
vorausgeſetzt werden müſſen, und wie im günftig 
Falle dem Wunſch am ſachgemäßeſten zu entſprechen 
ſei. Wir glauben bei der Wichtigkeit der Sache 
Geſchichtliches erinnern zu dürfen. Man fr 
hnlich dem Miniſter Freiherrn von Stein « 


Wiedergeburt Preußens, zu. Es hat derſelbe allerdin 
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Bei Ausarbeitung des Entwurfs eines allgemeinen Ge⸗ 


ſesbuches für die preuß. Staaten hatte der Großkanzler 


ut, ſobald eine Abtheilung ausgearbeitet wat, 

el davon berühmten Juriſten, Gelehrten, 
tun verſtändigen zugeſendet und ſich ihre Bemer⸗ 
e gen darüber erbeten. In der Vorerinnerung zu 
wu erſten Abtheilung des erſten Theiles des Ent⸗ 
& 8 wurden philoſophiſche Rechtsgelehrte und praktiſche 

riſten zur Prüfung deſſelben und Einſendung ihrer 
von oekungen aufgefordert und Prämien und Medaillen 
Pri 50 und 25 Dukuten Werth für die gründlichſten 
ſta fungen ausgeſetzt. Die Erbunterthänigkeit des Bauern⸗ 


Hau war im Entwurfe beibehalten worden. Der Pros: 


Du v. Eggers in Kopenhagen erklärte ſich in ſeiner 
lis“ chrift, welcher das Motto „inglorius dum uti- 


vorgeſetzt war, dagegen. Es ward ihr, obwohl 
den Preisrichtern nur Suarez für den Vorſchlag 
die der zweite Preis zuerkannt. Suarez bezeichnete 
f Abhandlung als der vorzüglichſten Aufmerk⸗ 
it werth, und nannte die Bemerkungen und 

1 orſchläge Eggers ſcharfſinnig und von praktiſcher Wich⸗ 
igkeit. Das Edikt, den erleichterten Beſitz und den 
freien Gebrauch des Grundeigenthums, ſowie die per⸗ 
nlichen Verhältniſſe der Landbewohner betreffend, vom 

Okt. 1807, realiſirt die Idee der Aufhebung der 

Erbunterthänigkeit ganz ſo wie Eggers ſie aufgeſtellt 
atte. So berichtet der Juſtizkommiſſar (jetzige Ge⸗ 

heimrath) Simon unterm 12. Sept. 1811 an den Min. 
Siccheifen über die feientififche Red. der Materialien der 
Geſetzgebung (Mathis juriſtiſche Monatsſchrift Bd. 11). 
er König, welcher ſchon ſeit 1799 bemüht geweſen 

war, den Druck, unter welchem die Bauern ſchmachte⸗ 
Min zu löſen, hatte mit richtigem Blick die Wege er⸗ 
annt, welche allein in einer Zeit allgemeiner Noth, 
e alle zu Gebote ſtehenden Mittel überſtieg, da⸗ 

zu führen konnten, Alles zu entfernen, was 
den Einzelnen daran hinderte, den Wohlſtand zu er⸗ 
ngen, den er nach Maßgabe feiner Kräfte zu errei⸗ 

chen fähig war, und der Eifer und die Klarheit, mit 
becher zu der Zeit der Profeſſor Kraus zu Königs⸗ 
der ein ſeltenes belebendes und anregendes Ta⸗ 


von 


2. 
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lent beſaß, in ſeinen ſtaatswirthſchaftlichen. Vorleſun⸗ 
gen auf die Nothwendigkeit ſolcher Reformen hinwies, 
waren vom größten Einfluß auf das Hervorziehen der 
Eggers'ſchen Vorſchläge; der König feste dieſelben alſo 
durch Stein in Kraft. Was 1807 begonnen ward, 
wurde unter Hardenberg durch den Staatsrath Scharn⸗ 
weber, der die drückendſten Lagen aus eigner Erfahrung 
kennen gelernt hatte, und dem jeder Preuße, vor Allem 
aber jeder Bauer ſo unendlich viel zu danken hat, 
weiter ausgeführt. Der Baron v. Lüttwitz, fpäter 
Präſident der Regierung zu Reichenbach, und als 
dieſe aufgelöſt war, auf ſeinem Gute Gorkau bei 
Zobten am Berge für das Gemeinwohl mannig⸗ 
fach und nicht ohne Erfolg thätig, theilte Scharnweber, 
den er, als derſelbe Secretair Hardenberg's in ER 
war, kennen gelernt hatte, Vorfhlige zu einem Hülfs⸗ 
credite für bäuerliche Regulirungen mit, die dieſer Pr 
teitwilligft, aber vergeblich unterſtützte. Dieſe Unter⸗ 
ſtützung ſpricht für die Angemeſſenheit des Plans. 


—— 


Wenn nun notoriſch nach 30 Jahren die Anſichten, 
welche Eggers geäußert, ins Leben traten, warum ſollte 
denn nicht jetzt, wo des Königs Billigung für den Zweck 
in Ausſicht geſtellt iſt, an die durch eine ſolche Auto⸗ 
rität, als welche Scharnweber unſtreitig zu betrachten, 
ſanctionirten Vorſchläge des Barons v. Lüttwitz erin⸗ 
nert, und ſeine Stimme, deckt ihn auch ſelbſt ſchon 
lange die kühle Erde, in dieſet Sache gehört werden! 
Was ein Creditinſtitut für den ſtädtiſchen Grundbeſitz 
betrifft, ſo wird eine Verbindung aller Städte zu die⸗ 
ſem Behuf, der großen Verſchiedenheit ihrer baulichen 
Beſchaffenheit und ihrer Verhältniſſe halber ſchwie⸗ 
riger ſein, als gewöhnlich geglaubt wird. Wir dür⸗ 
fen indeß dabei nicht überſehen, daß der Mann, in 
deſſen Kopfe zuerſt der Plan zu den Creditaſſociationen 
der Landſchaften entſtand, der Kaufmann Bühring, am 


25. Febr. 1767 dem Etatsminiſter v. Pagen auf 
Friedrichs des Großen Befehl einen Plan übergab, wie 
dieſe Creditverbindungen auf, ſtädtiſche Grundſtücke an⸗ 
und daß er es nicht ſo 
Dieſer Plan 
zu Berlin 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

3 Verlobung unſerer Tochter Henriette 
— * Kaufmann Herrn D. Creutzber⸗ 

gs, ee beehren wir uns Ber: 
Ohlau den 11, Sun 2 anzuzeigen. 

amuel Bloch und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Als neu Vermählte empfehlen ſich: 3) Hr. Ir. 


Friedrich Auguſt Gotiſchalck, Kaufmann, können zurückgefordert werden. 
Breslau den 12. Juni 1846. 


Auguste Gottſchalck, geborne Greſch⸗ 
melle. 
„Breslau den 10. Juni 1846, 
x Todes Anzeige 
Mm gten d. M. Nachmittags. 2 
ae innig geliebter Gatte und Vater, der 
nigl. Bataillons- Arzt Carl Sascke, in 
nem Alter von 45 Jahren am Nervenſieber 
X hinzugetretenem . Diefe)- 
nzeige widmen tiefbetrübt, um ftille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
allen lieben Verwandten und Freunden 
Friederike Sas cke, geb. Maibaum, 
nebſt ihren ſieben unmündigen Kindern. 
Groß⸗Strehlitz den 10. Juni 1846. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Anzeige.) 


un 


uns ſo ſehr beglückte, iſt nicht mehr. In der 
Nacht vom hten zum 10ten d. M. entriß ein 
Stickfluß den allgemeinen Liebling dem Kreife 
ſeiner neun Geſchwiſter und uns tief erſchüt⸗ 
teiten Eltern in dem Alter von 3 Jahren 
1 Menat 18 Tagen. 
Neiſſe den 11. Juni 1846. 
v. Heyne, Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Ober⸗Inſpector, 
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Theater ⸗ Repertoire. 
„Sonnabend den I13ten, zum Ttenmale: 
Stadt und Land, oder der Viehhändler 
aus She Poſſe mit Geſang in auch Alle, 

en von Fr. 


N eſterreich, Herr Franz Wallner, als 
d weite rolle. 
i a onntag den Idtn: Don Carlos. 
auerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Berichtigung. 
8 


1 Rtl., von G. v. 

Rtl., von Hrn. J. B. 
1 Rtl.; Summa 103 Rtl. 21 Sgr. 
Breslau den 12. Juni 1846. \ 

Expedition der Schleſ. Zeitung. 


nne Se 
Folgende nicht zu beſtellenden Stadtbriefe: 
1) Hr. Fürſt Biſchof v. Die penbrockz 

9%) Hr. Reftaurateur Seidel in Scheitnig; 
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Die Sing Akademie feiert ihr 
Stiftungsfest 
uhr ſtarb Die Proben 
Freitag statt. 


Cirque de Paris 
auf dem Tauenzienplatze. 
Sta Heute, Sonnabend den 13. Juni: 
Unfer lieblicher, freundlicher Aphons, der außerordentliche Vorſtellung 
in der höhern Reitkunſt, Gymnaſtik u. Pferde⸗ 
Dreſſur mit verſchiedenen neuen Scenen. 


Morgen, Sonntog: Vorſtellung. 


Fürſtenſtein. 
Für Sonntag den 14ten Juni habe ich in 
W a. 2 en wink 
4 jette v. Heyne, geb. Dude ck. able d’hote (um 
Henriette v. Hepne, u TEST Die angemeſſene Zahl (350) Billets zu 


Deſſert) liegen zur Entnahme beim Kaufmann 
Herrn A. D. Seidel, Ring No. 27. Für 
Sicherung dieſer Couverts ſtehe ich ein. 
Für Weine und Biere iſt ſo geſorgt, 
welche nicht Gouverte b 
1 Kaifer, Musik von A. Mül⸗ ſtellt haben, 
r. Sebaſtian Hochfeld, Viehhändler aus finden werden. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zu dem freiwilligen Verkaufe des hier in 


In der Bekanntmachung des Reichsgräflich. 22 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Hauſes, 


S. 1 Ntl., von M. M. 
3 Rtl., von E. H. 
men worden. 


Da ſich 
dung ſeines 


hat, fo werden die 


Sieg. Förſter aus Grünberg, 


Stadi⸗Poſi⸗Erpedition. 


am Sonnabend den 20. Juni. 


finden am Mittwoch und Januar 1838 mit dem fi 


fteigerungs = Erlöfe 


fahren werden. 8 g 
Breslau den 4. Mai 1846. 


ſind in der Nähe 


Packen enthaltend: 


Anfang 7% Uhr. men worden. 


bekannt geblieben. 


in Fürſtenſtein eine 


1 uhr) eingerichtet. ſo werden die unbekannten 


Souvert (für 5 Gerichte und ſich binnen vier Wochen, 
dem öffentlichen Anzeiger 
Königl. Regierung 


daß wird, bei dem 


hinreichende Befriedigung 
Knappe, Gaſtwirtd 
auft und mit 
. Vorſchrift der Geſetze 
en. 


wicht von 0 Centner 7 Pfd., von den Grenz⸗ 
Beamten angehalten und in Beſchlag genom- Am 25ſten d. Mts. Mittags 12 uhr ſollen 
i inbringer find unbekannt geblieben. 
5 10 bis giebt Niemand zur Begrün⸗ 
etwaigen Been * ah 
nommenen Gegenftände gemeldet 

4 „ge unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert: 
daß, wenn ſich binnen vier Wochen, von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten 
Male in dem öffentlichen Anzeiger des Amts⸗ 
blattes der König! Regierung zu Liegnitz aufge: 
nommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Liebau Niemand melden ſollte, 
nach §. 60 des b e vom 23 ſten 
r die in Beſchlag 

genommenen Gegenſtände aufgekommenen Ver⸗ 
zum Vortheile der Staats⸗ 
Kaſſe nach Vorſchrift der Geſetze wird ver⸗ 


Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ . 
Steuer: Director. 
von Bigeleben. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 24ſten zum 25. Mai c. 
der Przemſa vor der Stadt 
Myslowitz, am Slupnaer Eingange, 
90 Pfd. 
Waaren, 4% Pfd. wollene Waaren, 12 Pfd. 
Mandeln und 12 Pfd. Roſinen, ohne Zoll⸗ 
ausweis vorgefunden und in Beſchlag genom⸗ 


Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 


Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in 
ſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet hat, 
Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert: 
von dem En 1 

ieſe e dritten 
diefe Bekanntmachung 8 Ante biattes ber 
zu Oppeln aufgenommen 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt 
zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 
= . 60 des Zell⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 
838 die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
= Vortheil der Staats⸗Kaſſe werden ver: 
dem Verſteigerungs⸗Erlöſe 


auffinden laſſen, es wäre wenigſtens w 
werth. Hat doch die Geſchichte 8 Bee 
man gefahren, von Bühring's urſprünglicher Idee ab⸗ 
zuweichen. Was das Creditinſtitut für bäuerliche 
Grundbeſitzer angeht, ſo iſt eigentlich in dem Geſetze 
vom 8. Juni 1835 dem unter dem Vorſitze des 
Miniſters Rother errichteten königlichen Eredit⸗Inſtitut 
ſchon geſtattet, den Beſitern ſchleſiſcher Güter, 
wenngleich ſolche in den landſchaftlichen Credit⸗Ver⸗ 
ein nicht aufgenommen find oder ſich zur Auf⸗ 
nahme in denſelben nicht eignen, gegen von ihnen zu 
beſtellende hypothekariſche Sicherheit, aus ſeinen Fonds 
oder Betriebscapital, inwiefern ſolche dazu ausreichen, 
Darlehen zu geben. Dieſe Beſtimmung kann man als 
den Keim der künftigen Geſetzgebung für dieſen Gegen⸗ 
ſtand betrachten. Wenn dieſer Paragraph mit den 
Worten ſchließt: „Der Schuldner muß ſich der allge⸗ 
meinen Aufſicht des Creditinſtitnts über die Erhaltung 
feiner Wirthſchalt und ſeines Inventars ausdrücklich unter⸗ 
werfen“, ſoſentſpricht dieſe Beſtimmung nur der däniſchen 
Kreditkaſſe, welche der in dieſem Artikel ſchon öfter erwähnte 
Eggers im deutſchen Gemeinnützigen Magazin näher und 
ausführlicher beſchreibt. In der jüngſten Zeit hat den 
Oberpräſidenten ein verwandter Gegenſtand, der Gene⸗ 
a 7 

rallandtag der ſchleſiſchen Landſchaft, ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen. Es gereicht zur allgemeinen Freude 
daß dieſe Verſammlung ſich in derjenigen Bah 0 
bewegte, von der noch unter Herrn von Merckel's 
Vorſitz thätig geweſenen Reorganiſations⸗Commiſſion 
vorgezeichnet worden, daß man ernſtlich damit umgeht, 
anerkannte Mängel nach jenen Vorſchlägen zu beſeiti⸗ 
gen, und daß ſelbſt ſolche Männer, welche bisher dafür 
hielten, die alte Verfaſſung unabänderlich aufrechthalten 
zu müſſen, ſich davon überzeugten, daß veränderte Ver⸗ 
hältniffe andere Einrichtungen bedingen, und daß die 
vorgeſchriebenen Formen der ſo weit vorgeſchrittenen 
Wiſſenſchaft vom Landbau nicht mehr entſprechen, es 
daher weiſe iſt angemeſſenere Mittel zur Erreichung des 
vorliegenden Zweckes anzuwenden. 


Auction. 


in No. 42, Breiteſtraße, 
2 Calander⸗ Walzen 
öffentlich verſteigert werden. r 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Obft- Verpadhtung. 

Zur Verpachtung der diesjährigen Obſt⸗ 
nutzung auf den zur Herrſchaft Ober⸗Ste⸗ 
phansdorf, am Neumarkter Bahnhöfe, gehö⸗ 
rigen Gütern, im Meiſtgebot, iſt ein Termin 
am 17ten Juni a. d. Nachmittags 3 uhr im 
hieſigen Amts local angeſetzt, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen hierſelbſt eingeſehen 
werden können. - 

Ober⸗Stephansdorf den 11. Juni 1846, 

Die Verwaltung. 


e K K 
Sämmtliches Obſt iſt bei dem unterzeichne⸗ 
en Dominium ſofort zu verpachten. Das 
Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 
Treſchen den 11. Juni 1846. 


In Ober⸗Salzbrunn 

adt ganz nahe an der Heilquelle iſt einzeln oder 

fünf im Ganzen zu verkaufen: 

1) ein Bauerngut (der Warſchauer Hof ge 
nannt) von Scheffeln Ausſaat, 20 
Morgen zweiſchürige Wieſen, gutem In⸗ 
ventarium, das Wohnhaus mit 10 Stu⸗ 
ben, Küche, Gewölbe, Keller, Boden, fo 
wie die übrigen Wirtyſchaftsgebäude find 
maffio und neu gebaut, einem großen 
Graſegarten mit Obſtbäumen in welchem 
ein Haus ſteht, das zu einer Reſtaura⸗ 
tion eingerichtet iſt und während der 

= ea + A wird. 

daß, wenn 2) eine Rolle (der Königsberge 

nannt) beſtehend a) al Aue Halte 

Hauſe mit 11 Stuben, 3 Alkoven meh⸗ 

reren Kammern, Küche, Gewölbe, Pferber 

ſtall auf 8 Pferde; b) einem kleinen 

Haufe mit 3 Stuben, Küche, Boden⸗ 

raum, Wagenſchuppen auf 5 Wagen? 

©) einer Colonnade, worunter drei trockene 

Keller befindlich find; d, einem Graſe⸗ 

garten mit Obſtbäumen. 


2 eige. 
Verkaufs- Anz ſchleichen Rie⸗ 


daumwollene 


Be⸗ 


verfahren wer⸗ 
1846. 


Breslau den 8. Juni ö i 
i nen, den 10 3 18 In Schmiedeberg im 
eee ler min- Der Geh. Wee ne ee Provingia:|fengebirge fol ein ei — 
* 0 5 2 Nthl. euer» Director. Gange befindliches 0 ; 
derjährigen Kindern gehörigen, auf 4392 haben v. Bigeleben. — — Medea en Wenfülen 
8 7 Fr 2 * 1 a * 
Auctions⸗Anzeige. Ba ers ane gBaarenvorräthe, die indeß 


ung) ift ſtatt des Königl. Acciſe⸗ u. Zoll⸗ 
Lalpector Emeric Laurent Pre coſt — Pres 
g ot zu leſen. 


v. 
Jen Bürftenftein (No. 130, Pag. 
In 


— die Abgebrannten in Guttentag gingen 
bereits angezeigten 

os bei und ed Ven Hrn. Kaufmann 
mann 3 Mtl., von Hrn. Partikulier Klug 
don Sen AL., von Hrn. J. C. M. 1 Rlı, 
1 Re, Ekſtein 1 Rtl., von Hrn. F. M. 
Kaufmann Hrn. G. N. 1 Rtl., ven Herrn 
von P. 1 Fiedig 1 Rt., von D. Ar. 

9 8 X. 


1 
% tl., ungenannt 10 Sgr. 
ven Wricrich zum goldenen Zepter 

G. 1 Ktl., von verw. Frau R. 


ochberg ſchen Freiſtandesberrl. Gerichte wir einen Termin auf 
8 1235 dieſer den 26. Juni d. J. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können 
tl. 20 Sgr. Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 5. Juni 1846. . 


Zweite Bekanntmachung 
Am 26. November 1845 Vormitt. 7% Uhr 
2 Ktl., 4 er 1 Scheffelbuſches bei 34 90 2 
5 ? R. 10 Sgr., von uter Kreiſe, ein mit zwei PIE 
— oh der beſpannter Wagen (an dem 8 Vorderrad 
25 ti., fehlte und deſſen eine Vorderachſe zerbrochen 
S. war) mit 12 Kübeln Butter, im Brutto⸗Ge⸗ 


in der 


A uc t i s 


Adorf einer Partie feiner 


Straße. 


Freitag den 19ten d. M., Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem Ober⸗Landes⸗Gericht eine Partie 
Bücher, meiſt im franzöf. Sprache, deren Ber: 
zeichniß bei Unterzeichnetem zur Einſicht aus⸗ 
liegt, ſowie einige Meubeln ver 

Breslau, den 11. Juni 1846. 

Hertel, Commiſſionsrath. 
E 


Heute Vorm. 11 Uhr Auction 
Rhein- Weine in No. 


Mannig, Auct.Commiſſar. 


n  uerent find, mit, auch ohne Grund⸗ 
3 Bar werden. Das Weitere iſt 
eich oder auf frankirte Briefe bei dem 

Gommiſſionair Melder in Schmiede⸗ 
eigert werden. perg zu erfragen. 


22 „ — — wm 
r Rittergüter, welche gut und fi 

455 den Preiſen von 30—80000 er ai 
derweitige Güter von 10 — 20000 Atir, wer⸗ 
den ernffliche Käufer nachzewieſen, wenn die 
„lee. Seibſtderkaufer die Güte haben wellten, 
Roth⸗ und zuvor ausführliche und deutli 4 

5 1 eutliche Anſchläge bal⸗ 
42 breite dieſt gelangen zu laſſen an das e 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Comtoir 


des C * 
Siegriig im e Hawliczek 


n. 


| = 1834 — 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine am hieigen Platze eingerichtete 
Wein ⸗Eſſig S 


Eine privilegirte Apotheke 
im Liegnitzer Regierungs-Bezirk, ein- 
zig am Orte, ist zu einem billigen Preise b 
egen 6000 Rtlr, Anzahlung zu verkau-| und erlaube mir dieſelbe einer guͤtigen 
en durch S. Militsch, Bischofsstr, 12. Es di 

Für Apothekergehülfen sind meh- 
rere gute Stellen offen. Berlin, Dauzig und agdeburg) ar 

Ein vollkommen gut und ſchön eingerichte⸗ e in teinfter und t 
ter Gafthof iſt zu keder Beit pacheweile ze neh Mann. e. Seber weitern Anpreifung mich 
übernehmen, und können ſich cautions fähige ſtehenden Atteſte, worin zur Beruhigung für 
Pächter in portofteien Briefen melden. Das 
Nähere bei der Poſt⸗Expedition zu Wühelms⸗ 
thal bei Landeck. 15 

ei 


Ein ſchönes Freigut bei Loßlau, ebenfo 
Guttentag, habe ich zu 4 un 8000 Rthl. ſo⸗ 


fort zu ee es, Schuhbrücke No. 66. 


i i⸗Geſchäft, verbunden mit einem 
I R- hafot Mer 
ſoliden Bedingungen zu übernehmen. Das 

Nähere zu ee in ber Handlung Ring 


wird. — Was die Preiſe anbelangt, 


— 


— m 0 t 

g roße Garten nebſt Gla 4 
9 5 6, if 1100 vom end Der von dem hieſigen Deſtillateur Herin 
fondern ſchon vom 2. Juli e. ab zu verpachten. neten zur Prüfung eingeſandte Eſſig, hat bei 


Zu verkaufen: 
ein noch wenig gebrauchtes Billard nebſt Zu⸗ 
behör, 3 Kronleuchter a 6 Cylinder, Wand. 
und Hängelampen, verſchiedene Spiegel, Meu⸗ 
bles und Wirthſchafts⸗Utenſtlien, wie auch 


ſprochen. Frankenſtein den 31. Mal 1846, 


Der mir von dem Fabrikanten Herrn R. 


mehrere Sorten Rheine und franzöſiſche Weine der von mir unternommenen chemiſchen 99 ee frei von fremden, namentlich Hof⸗Opernſänger, von Detmold; 

alzfäure ꝛc. 
Stoffen, als: ſpaniſchem Pfeffer ꝛc., und frei von metalliſchen Verunreinigungen, als 
Dogegen zeigte dieſer Eſſig einen angenehmen weinſauren Geſchmack und Ge⸗ 
ruch, und einen fo reichen Gehalt an Eifig-Säure, daß derſelbe jedem Fabrikate der Art 


unter den Selbſtkoſten. Anfragen werden mineraliſchen Säuren, als Schwefelſäure, 


franco erbeten, 


Ujeſt D/S. im Juni 1846. Adolph. 


Tafel⸗Inſtrumente von ganz moderner, ſoli⸗ 
der Bauart und ſchönem Ton, ſtehen zu 


Blei ꝛc. 


mit vollem Recht an die Seite geſetzt werden 
Breslau den 6. Juni 1846. 


räftigſter Qualität zu dilligſten Preiſen heigeſtellt werden 


chemiſchen Prüfung des von mir gelieferten Fabrikats von Sachvetſtändigen ausgeſprochen 
möge meiner neuen Einrichtung beſonders Vortheile 


Billigſte herausſtellen, zumal es gewiß mein ſtetes Beſtreben fein wird, dur lides und 
billiges Fabrikat das Vertrauen meiner geehrten ee zu feſſeln. ah 


in dieſer Gegend wohnen, erwünſcht ſein, ihren Bedarf in dieſem Artikel aus einer nähe⸗ 
höhung des Preiſes zur Folge hat. Frankenſtein den 9. Juni 1846. 


* * 


mm 


ziehung den Anforderungen, weiche an ein gutes derartiges Fabrikat geſtet werden, ent⸗ 


. 


Eine meublirte Vorderſtul⸗ 
iſt Reuſcheſtroße No. 55 zur Pfauen: G 
zie Gage, bald oder zum I. Juli, F 
vermiethen. 


Vorſtadt von Breslau, wird dald zu bez 
Adreſſen mit Preis angabe, Oh 
Etage, abzugeben. 


8 { wei Gewölb ſchmiede⸗ 

ich wohl mit Recht verſichern, daß mir ver⸗ 12 Schuhbrdcke due 3 Auge 
Einhorn, zu vermiethen und bald oder zu 
hanni zu beziehen. 


Aus wärtige Auſ⸗ 


2 
und muß es namentlich für diejenigen, die Bu bermiethen iſt der erte Stock, im cho, 


zen oder gethritt, Schmiedebtücke No. 55, 7 
der Weintraube. 


Vom Iten künftigen Monats ab iſt Garl 
plag No. 6, Ste Etage, ein meublirtes Zimm 
zu vermiethen. 


Ein ſchönes großes großes Zimmer iſt a 
auch ohne Meubles Hintermarkt No. 2, 
Etage zu vermiethen. 


— } 


Angekommene Fremde, 


5 Im weißen Adler: r. I 
M. Sachs übergebene Eſſig erwies ſich bei tuſchka, eee dr. ede 
us 
frei von vegetablliſchen ſcharfen bert, Gutsbeſ., von Kunitz; Hr. 2 ph 
von Plög; Hr. Braune, Ober⸗Amtm., vol 
Tothſchloß; Herr Dr. Kuntze, von Berlin; 
Frau Hauptmann v. Plehwe, von Bunzlau; 
Hr. Sachſe, Miniſterial⸗ Sekretair, von Bir 
lin; Hr. Siewert, Kaufm., Madame Silber” 


keine unweſentliche Erhö⸗ 


Sachs, Obergaſſe No. 8. 


e ſt. 
Robert Sachs fabrizirte und an Unterzeich⸗ 
der chemiſchen Unterſuchung in jeder Bezie⸗ 


Dr. Frenzel, Königl. Kreis⸗Phpſikus. 


kann. 


dußerſt billigen Preiſen zum Verkauf bei 
Caroline Geiſer, Gartenſtraße No. 15. 


Soeben empfingen wir aus der vorzüglich 
ſten Fabrik Englands eine Sendung der 


vortrefflichſten 


Stahlſchreibfedern 


und verkaufen von den Sorten erſter Qua⸗ 
lität das Dutzend mit 3 Sgr. und zweiter 
Qualität mit 1½ Sgr., das Gros erſter 
‚Qualität für f. bir, zweiter Qualitt 
15 Sgr. Noch niemals ſind ſo ſolid gearbei⸗ 
tete Stahlſchreibfedern zu ſolch billigen Prei⸗ 
ſen offerirt worden. 1 

E. C. Leuckart in Breslau, 

Kupferſchmiedeſtraße No. 13. 


Canzleipapier, pro 
Conceptpapie“, s 


empfiehlt neb 


Fürſtens⸗ Garten. | 


Heute, Sonnabend den 13ten: Militair⸗ 
Horn⸗Concert, um 4 uhr beginnend. Abends 
Gartenbeleuchtung und Feuerwerk, ausgeführt 
durch Hrn. Schwiegerling. Entree pro 
Perſon 2 gGr. 

In Brigittenthal: 


Torten⸗Ausſchieben 
8 für Damen, Montags. 

m Weiß Garten 
Sonnabend, Sonntag und Montag: 


großes Abend -Concert 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 


Zur Tanzmuſik 
auf Sonntag den I4ten ladet ergebenſt ein 
Seiffert in Roſenthal. 


Sonnabend den 13ten Juni findet im frü 
her Menzelſchen Locale ein Ausſchieben mit 
Conzert ſtatt. Sonntag den laten ein gut 
beſetztes Conzert, wozu ergebenſt einladet 

agemann, Coffetier. 


Einladung. . 
Sonntag den 14. Juni findet bei günſtigem 
Wetter in der Fröhlich'ſchen Reſtauration 
großes Nachmittags⸗Concert 
und um 5 Uhr 
Scherz und Eruſt 

ſtatt, wozu ſeine höflichſte Einladung macht 

J. Fröhlich, Reſtaurateur, 
Tauenzienſtraße No. 22. 


Sonntag und Montag als den IAten und 
Löten d. M. findet im Neuſcheitniger Kaffees 
haus ein Eſſen von gut zubereiteten großen 
Welſen und anderen Fiſchen ſtatt. Die Welſe 
und bis zum Sonntag Mittag lebendig zu ſehen. 


Ein unverheiratheter Mann, 30 Jahr alt, 
der in verſchiedenen Verwaltungs » Branchen 
routinirt, und namentlich ſeit einer Reihe 
von Jahren der Verwaltung eines umfang⸗ 
reichen Königl. Domainen⸗Rent⸗ und Polizei. 
Amts und einer damit verbundenen Forſt⸗ 
Kaffe ſelbſtſtändig vorgeſtanden, und über Mo⸗ 
ralität und Qualifikation die vorzüglichſten 
Atteſte darzuthun vermag, ſucht ein entſpre⸗ 
chendes Engagement, am liebſten als Privat: 
Rentmeiſter. Gütige Anerbietungen werden 
unter T. S. poste restaute Beeskow franco 
erbeten. 

Ein Mann in vorgerückten Jahren, wo 
möglich unverheirathet, der mit der kauf⸗ 
männiſchen Buchführung vollſtändig vertraut 
und ſich durch Atteſte genügend ausweiſen 
kann, findet fofert eine Anſtellung bei dem 
Dominio Giesmannsdorf bei Neiſſe. 


Ein tüchtiger Buchbinder⸗Gehülſe findet 


ſofortige Befchäftigung bei 
b Klauſa Hoferdt, Ring No. 43, 


Im Verlage von Friedrich George in 
Reichenbach ih fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen (in Breslau durch W. 
G. Korn) zu beziehen: . 
Koppen, A. (Herausgeber der Dorf⸗ 
Kirchen-⸗Zeitung). Eine Unterweiſung 
zur Seligkeit aus heiliger Schrift. 
Ste Auflage. 7% Sgr. 
— — Ein Paſtoral⸗Votum über Kirchen⸗ 
Reform an die jetzt verſammelte Gene⸗ 
ral⸗Synode, in gehorſamer Unterwer⸗ 
fung ausgeſprochen. 3%, Sgr. 


x An 8 . * 1 5 
en fra en und en en 
Leſe ibliothef, woven der ct 6 Sgr. 
koſtet, ſowie an meinen 3 Bücher⸗ 
und Taſchenbücher⸗Tirkeln können noch 
Leſer Theil nehmen. 

E. Reubourg, Eliſabethſtraße 4. 


Der von mir den Herren J. Molinari 
et Söhne ausgeſtellte Sola⸗Wechſel über 
100 Rthlr. d. 1. Mai zahlbar, iſt bereits 0 


it und erkläre ich ſelben als getilgt. 
testen den 12. Mai 1846. N 
f Franz Noſſa. 


. 
Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums 
geht täglich vom 15ten d. M. ab, ein 


Omnibus, 


früh halb 8 uhr und Mittags halb 12 uhr, 
zom Gaſthof zur Preuß. Krone hier zum 
Bahnhof nach Freiburg und von da nach 
Ankunft der Züge wieder retour und Abends 
halb 8 uhr nach Altwaſſer und retour. 
Salzbrunn den 11. Juni 1846. 
J. G. Krauſe. 


Ale mich betreffenden Briefe bitte ich nach 
Tworog bei Tarnowitz an mich zu adreſſiren. 


_ Bernhard Jaſchkowit e, d. Guttentag. 
7 ͤ—•— —̃—̃— 
Daguerre'ſche Portraits 


d. Otto, Doguerreotypiſt, 
Atelier im Zempelgarten. 


ü 
Beiden x Kondwirthe. 


geräthe, als b be n are, ſonſtige Acker⸗ 
ühlen 2c, find bei m e Maſchinen 
ei tn Sort 1840 haben, 8 


Hennig, Wechantkug 
one Ma S 
Neue Matjes ⸗Heringe .. m Ausb han 
in befter, fetter Qualität, offeriet, das Stüc berg No. 2. 
1½ Sgr.: A. Reiff, Altbüßerſtraße No. 30. 1 7775 
Jobanni ab am Rathhauſ⸗ 
deres dafelkſt 8 Se eite Etage. Nä⸗ 


Ein Knabe ordnungsliebender Eltern kann 
unterkommen: 


e Matjes⸗Heringe hat abzulaſſen 
15 N Herrman Stefke. 


G. Gerlach, Königl. Medizinal⸗Aſſeſſor ꝛc. 


Briefpapier, . 0 ſt⸗Mies 1 Rthl., pro Buch 3 Sgr., 
fpapier, pr Nies 1 80 68 Bu 8 
pro Rie »rhl., pro Buch 1% Sgr., 
Bi Sur. Bogen 4 bis 15 A 
a e Parten Name, beer ar a 


f Robert Hübner in Breslau, 
Ohlauer Str. No. 43, Spiegelfenſterhaus. 


ſchmidt, Madame Plüddemann, Herr Engel 
brecht, Kaufm., fämmel, von Stettin; Hert 
Matthäs, Kaufm., von St. Remy; l 
Claudi, Kaufm., von Aachen; Hr. Langner 
Kaufm., von Ratibor; Erzieherin Gayety, von 
Neuchatel; Erzieherin Langel, von Bern. — 
In der gold. Gans: Herr Mlodzianowsli, 
Gutsbeſ., von Plock; Hr. Graf v. Schweini, 
von Berghoff; Pr. Graf v. Pückler, Kammer 
herr, von Thomaswalbau; Hr. Grundmann, 
= ein — Frag wii Hr. Brun, 3 
von Bielitz; Hr. Schöler, Kaufm., von Re’ 
3 Nithlr, Belohuun . chenbach; Hr. Kaifer, Kaufm., von Remſcheid · 
„Am IIten d. Abends zwiſchen 6 und = Im Hotel de Silésle: Gräfin von 
. Ahr iſt bei dem Ausſteigen aus dem Duden, ven Reichenbach; Hr. Becker, Gabs, 
agen vor dem Theater eine lange gol⸗ 


beſitzer, — — Hr. Unger, deri 

! nom, von Neu: Strehlig, — br 
dene Gliederkette nebſt dergleichen Lorgnette Bergen: Herr e von 
verloren worden. Der Finder derſelben . es e reg 
wird e i r. Delle, Kaufſm, von Lüben; Herr r 
im ale aan bie ; 7 7 Kaufm., von Berlin; Hr. Baron X Sauerma, 
eke sel Peren von Bunzlau. — Im blauen Hir ch: Hr. 

3 eben. 8 RE Kr 1 

Siber, abzugeben. e ‚Bestinoweti, Stajlowos l 
lein, Delonom, — — Hr. Güttler, 
Auf dem Wege von Kanth nach Breslau Rentmeiſter, von Lauterbach; Herr Schiller, 
(per Eiſenbahn) bis zur „goldnen Gans“ Kaufm., von Pleß; Hr. 
oder in die Albrechtsſtraße, iſt heute ein Arm⸗ Kaliſch; Hr. Schügenhofer, Lotterie⸗Einnehmer, 
band, beſtehend in einem goldnen Reif mit ven Waldenburg; Hr. Breslauer, Gaſtwirth, 
Granaten, verloren worden. Der ehrliche von Ohlau. — Im Hotel de Saxe: 
Finder erhält bei Abgabe deſſelben eine Be, Hr. Hentrich, Schulamts⸗Candidat, von Ber⸗ 
lohnung von einem Fed'or, von dem Be- Un; Herr Rißmann, Handlungsdiener, von 
ſiger des Gaſthofes „zur goldnen Gans.“ . Im deutſchen Haus: Hr 
Breslau den 12. Juni 1846. v. Feſtenberg⸗Packiſch, von Croſſen; Herr 
a \ Schuberth, poſt⸗Expeditor, von Beuthen; 
Doden⸗VBermiethung. L d d . eb 

Im Hofpitar zu St. Bern jr , Dr. Frau v. Folgersberg, von Tr. 
Neuftabe find dom I. Juli a ir 1005 nitz; Hr. sittmann, Paſtor, ron Maſſel; Hr. 
luftige Schüttboden zu vermieten. Heider, Brauereibeſ., von Reichwald; Hert 
Das Vorſteher⸗ l h Magielski, Partikulter, von Kozmin. — In 
amt. 2 gold. Löwen: Hr. Schulze, Kaufm., von 
5 Brieg; Hr. Zaller, Referendarius, von Glo⸗ 
„Auf der Langen⸗ Gaſſe, dicht an der Oder, gau; Herr Schmidt, Gutsbeſ., von Bielau; 
iſt ein zu einer Waaren⸗ Niederlage ſehr vor- Hr. Steuer, Gutsbef,, von Giersdorf; Hert 
Platz, auf welchem] Otto, Gutsbeſ., von Oplau, — Imſweißen 
nach Wunſch und Bedarf verſchließbare Schup. Roß pr. Mosler, Hr. Mandowskf, Kauflr 
pen errichtet werden können, mehriährig zu gen Hultſchin; Hr. Albrecht, Pfarrer, von 
das Nähere darüber zu er⸗ Ulm; Frau v. Minkwitz, von Grunwitz; Hr 
. Scholtz, Lieut., von Oels; Hr. Kuntze, Ma⸗ 
Lübbert & Sohn, |fhinenbaumeifter, von Ratibor⸗Pammer; Hr 
Junkernſtraße No. 2. Arnold, Wegebaumeiſter, von Neumarkt; Hr- 
Breslau den 11. Juni 1846. Freund, Hausbeſiger, von Ratibor. — In 
Am Rathhaufe 


der Königs⸗Krone: Hr. Böhm, Kaufm., 
2 (Riemerzeile No. 19) ift|von Bolkenhain. — Im weißen Storch! 
eine Stube nebſt Vorkabinet, im erſten Stock Hr. Mirbt, Fabrikant, von Gnabenfrei; Hr. 
vornheraus zu vermiethen und Term. Johanni Lande, Kaufmann, von Czenſtoch au. — Im 
zu beziehen. Privat- vog is: Herr Bläſchke, Guts bei. 
Zu Miche . dbvon Hammer, Schweidnigerſtr. No. 5; Hert 
Zu Michaelis d. J. iſt in der innern Stadt Eckard, Porzellainmgler, von riedeberg a⸗ 
in der Nähe der Promenade eine Wohnung Q., Reuſcheſtr No. 64; Hr. Stern, Hand⸗ 
von 4 geräumigen Zimmern nebſt Zubehoer lunge diener, von Kaliſch, Ring No. 24: Hr 
zu vermiethen. Dem Miether kann gleichzei. Frickel, Kämmerer, von Patſchkau, Friedrich 
ig der Beſuch des Gartens gewährt werden. Wilhelms ſtraße No. 6; Hr. Neuberg, Hand 
Das Nähere Weidenſtraße No. 25, Stadt lungs⸗Reiſender, von Leipzig, Neue Weirgaffe 
Paris, beim Wirth. ' Ro. 40; Frau Kaufmann Grüner, von Bu 
diſſin, Kirchſtraſſe No. 4. 


2 Sgr., 


fahren bei 


he EEE IL EN 
Albrechtsſtraße No. 8 iſt der Hausladen zu 
Term. Johannis d. J. zu vermiethen, f 
Ku ſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
a Kirchſtraße No. 5, N a 
c / ⁰ y or 
* 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer. Wind. 


. Barometer, 2. krcte 
E Wen 8. 2. inneres, | duß eres. elde Richtung. fei. 
Morgens der. 371080, EIS HE 1,0 1 ORE | 21 palbpeiter 
Keper: | Rahm. 10 x 1132 + 17.0| + 174 5,8 NW 26 überw 
Abende. 10 mal 7 162 7 6 38 E88 6] ar, Wolken 
Minimum 10,24 —＋ 14,3 + 11,5 1,0 6 
Maximum 11321 ＋ 170 178 58 46 


Temperatur der Oder ＋ 16,4 


Weiſe, Kaufm., von 


Bahnhof Jaſpektor, von 


